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Deutschland zur Mitarbeit bereit.
Aussicht auf ein provisorisches Ltebereinkommen tu Genf.

lEigener Dienst des „Karlsruher Taghlattes ".s
W. Pi. Berlin . 19. Mai .

Als Antwort anf die Botschaft des Präsidenten
der Bereinigte « Staaten hat der Reichs¬
präsident am Donnerstag das folgende
Telegramm an de« Präsidenten Roose -
oelt gerichtet:

„Mit anfrichtigem Danke bestätige ich den
Empfang Ihrer mir telegraphisch übermittelten
Botschaft. Diese Kundgebung, in der Sie der
Welt den Weg für die Behebung der internatio¬
nalen Krise zeigen , hat in ganz Deutschland star¬
ke» Widerhall gefmiden . Die Erklärungen , die
der deutsche Reichskanzler gestern mit ein¬
mütiger Zustimmung des Dentschen Reichstags
abgegeben hat, beweise« , daß Deutschland
gewillt ; st , ander Neberwindungder
politische « « nd wirtschaftleche «
Schwierigkeiten der Gegenwart un¬
eigennützig mitzuarbeitcn ."

Die Antwort des Reichspräsidenten an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten konnte
nach der Rede des Kanzlers im Reichstag nur
noch eine Formsache sein . Jetzt kommt es vor
allem aus die Auswirkungen der Rede und
des Appells RooseveltS , dem bereits zwölf
Regierungen zu stimmend geantwor¬
tet haben , an . Die Abrnstungskommiffionwird,
wie man in Berliner diplomatischen Kreisen
annimmt , sowohl durch die Rede des Reichskanz¬
lers wie durch die Botschaft des amerikanischen
Präsidenten Roosevelt eine erhebliche Belebung
erfahren . Man hält es nicht für ausgeschlossen,
daß auch der französische Außenminister Paul -
Boncour und der englische Ministerpräsident
Macdonald nunmehr nach Genf fahren werden.
Die bereits angekündigten Reisen der englischen
und französischen Staatsmänner erhalten nach
der Rede des Reichskanzlers und der Botschaft
des amerikanischen Präsidenten eine erhöhte Be¬
deutung. Man rechnet in politischen Kreisen da¬
mit, daß in Genf nunmehr Verhand¬
lungen beginnen, die vielleicht nicht eine end¬
gültige Einigung über die Abrüstungssragen,
aber doch zu einem provisorischen Uebereinkom -
men führen werden, das zum mindesten bis zur
Beendigung der Weltwirtschaftskonferenzdauern
würde. Ein solches Provisorium würde gewiffe
Abmachungen über die Jrage des Wehrsystems,
des Kriegsmaterials und der Rüstungskontrolle
enthalten. Man denkt sich offenbar diesen Aus¬
weg aus der akuten Krise der Abrüstungskonfe¬
renz so, daß die Abrüstungskonferenz bis zum
Herbst vertagt wird und ein Ausschuß der Ab¬
rüstungskonferenz bis zum Herbst die Einzel¬
heiten des endgültigen Abrüstungsvertrages
ausarbeitet .

Wieweit sich dieser Plan tatsächlich verwirk¬
lichen lasten wird, hängt naturgemäß in erster
Linie von Frankreich ab, bas vorläufig noch
immer in der Frage des Kriegsmaterials einen
Standpunkt einnimmt, der von Deutschland
nicht geteilt werden kann . Es wäre allerdings
möglich, daß Frankreich gerade in der Ma¬
terialfrage nicht mehr hundertprozentig auf die
Unterstützung seiner ehemaligen Bundes¬
genossen rechnen kann. Die Entwicklung in
Genf wird , wie man in politischen Kreisen an¬
nimmt, nunmehr doch zu einer gewissen Klä¬
rung führen . Der Führer der deutschen De¬
legation auf der Abrüstungskonferenz, Bot¬
schafter N a d o l n y , wird voraussichtlich heute
wieder Berlin verlassen und sich nach Genf zu¬
rückbegeben, nachdem er im Verlauf des vor¬
gestrigen und gestrigen Tages noch mit den
einzelnen Ressorts eingehende Besprechungen
über die praktische Auswirkung der von dem
Reichskanzler in seiner Reichstagsrede auf¬
gestellten außenpolitischen Forderungen und
der Haltung Deutschlands in dem weiteren
Verlauf der Abrüstungskonferenz gehabt hat.

Hausgehilfinnen und
Invalidenversicherung .
Die Beiträge ermäßigt .

# Berlin . 19. Mai .
Amtlich wird mitgeteilt : Nachdem die Haus¬

gehilfinnen von der Pflicht zur Arbeitslosen¬
versicherung befreit worden sind , hat der Reichs -
arbeitsministcr seine Zusage , auch Mt der In¬
validenversicherung die Beiträge für die Haus¬
gehilfinnen zu senken, durch die Verordnung
vom 16. Maj eingelüst . Hiernach sind die Bei¬
träge für Hausgehilfinnen allgemein nach
Lohnklasse 2 und . wenn der Barentgelt
50 RM . monatlich übersteigt, nach Lohnklaff« 3
zu entrichten . Da die Beiträge bisher meist
nach Lohnklassc 4 zu entrichten waren , tritt in
der Mehrzahl der Fälle eine Ermäßigung um
zwei Lohnklassen, also um RM . —60 wöchentlich
ein . Durch die Befreiung von der Pflicht zur
Arbeitslosenversicherung und ' durch die Sen¬
kung der Beiträge zur Invalidenoersicherung
wird eine Entlastung insgesamt erreicht, die
sich durchschnittlich auf etwa 100 RM . jährlich
beläuft und die den Hausfrauen den Entschluß
zur Einstellung von Hausgehilfinnen erleich¬
tern wird.

Die historische Reichstagssitzung,

MMU
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Reichskanzler Ad«K Hitler bei seiner großen anßenpoWtiscJien Rede vor den Reichstagsaib geord¬

neten in der KroUo -per , Aul dem Präsidentensitz : Ministerpräsident Göring. In der vorderen Mi¬

nisterbank : Vizekanzler von Papen , von Neurath , dahinter Dr. Hugenberg und Seldte .

Hitlers Echo.
Wie sich der Reichstag in einer seit 1014 nicht

mehr dagewesenen Geschlossenheit am Mittwoch
hinter den Reichskanzler gestellt hat, so bekennt
sich auch die gesamte deutsche Presse voll
Vertrauen und voll ehrlicher Zustimmung zu
den Ausführungen des Führers der Nation im
Kamps um unsere völlige äußere Befreiung .
Einmütig kommt die Ausfastung zum Ausdruck ,
daß die Rede des Reichskanzlers eine große und
würdige Friedensrede gewesen sei und daß es
nun an der übrigen Welt sei , stch zu entscheiden.
Das Bekenntnis Adolf Hitlers , so sagt Alfred
Rosenberg im „Völkischen Beobachter " zu der
Methode des amerikanischen Präsidenten , die Ab¬
rüstung sich als Ziel zu setzen , macht den Appell
Roosepelts in dieser Hinsicht doppelt bedeutsam
und wird eine Scheidung der Geister beschleuni¬
gen helfen : in jene , die Frieden wolle » , nnd in
jene, die die Aufrüstung im Dienste großer
skrupelloser Rüstungsindustrien im Westen und
Osten erstreben, somit die ganze Welt weiter in
Unruhe versetzen wollen . Wie zunächst sestgestellt
werden kann, hat bereits vielerorts ein Um¬
schwung der bisher haßerfüllten Geister statt¬
gefunden . Deutschland hat gesprochen, ernst ,
friedfertig und würdig . Auch die Sozial¬
demokratie hat sich eingcfügt in dieses Wollen.
Das deutsche Volk steht in seiner Gesamtheit ge¬
schlossen hinter seinem Führer . Jetzt ist es an
der übrigen Welt , das Wort und die Tat des
Friedens zu finden .

Am meisten gespannt war man überall in der
Welt aus das E ch o i n Fr a n k r e i ch. Auf das
französische' Volk hat die Rede Hitlers ihre Wir¬
kung nicht verfehlt. Die Formulierungen , die
Hitler bezüglich der völligen Unhaltbarkeit des
Versailler Vertrags gefunden hat , werden von
einem großen Teil der französischen Ocssentlich -
keit voll gewürdigt , denn schon seit langem be¬
wegen sich die Anschauungen vieler Franzosen in
dieser Richtung. Auch in Frankreich setzt man
bange Zweifel in die Dauerhaftigkeit der deut¬
schen Ostgrenzen. Was den französischen Men-
scheu aber wohl am meisten gepackt hat , sind die
Ausführungen Hitlers über den Krieg. Mit
ihnen hat der Volkskanzler Hitler die Reso¬
nanz des französischen Empfindens
gefunden . Man glaubt dem aus dem Volk
stammenden Kanzler, der den Krieg als ein¬
facher Soldat erlebt hat , die Abscheu vor neuen
kriegerischen Verwicklungen. Die Versicherungen
Hitlers über die Friedens - und Aufbaubereit-
schaft der deutschen Jugend haben gleichfalls ihre
Wivt'ung nicht verfehlt. Auch die gesamte fran¬
zösische Presse mutz wenigstens der Ansicht
Ausdruck geben , daß der Reichskanzler den Be¬
weis wirklicher staatsmännischer Fähigkeiten ab¬
gelegt habe . Man ist vielleicht enttäuscht dar¬
über, in seiner Rede keine Angriffsfläche zu sin-
öen , die cs den Blättern ermöglicht hätte, in der
gewohnten Weise die Hetze fortzusetzen : die seit
der Uebernahme der Regierung durch Hitler be¬
trieben worden ist. Vielleicht hat auch der vor¬
zügliche Eindruck , den die Erklärungen des
Reichskanzlers in Amerika, England u . Italien
gemacht haben , zu einer Mäßigung veranlaßt .
In Ermangelung irgend eines Angriffspunktes
versucht die Pariser Presse hier und da die Aus¬
führungen des Kanzlers als „leere Phrasen " hin-
znstellcn nnd sich mit der Erklärung aus der
Affäre zu ziehen , daß man Deutschland nur nach
seinen Handlungen beurteilen könne .

Die Londvner Presse nennt die Rede
Hitlers sensationell und bringt besonders den
Teil der Rede gut heraus , in dem Hitler den
klaren Friedenswillen Deutschlands unter¬
streicht , ivas schon viel zur Beruhigung der Ge¬
müter bcigetragen hat, die in den letzten Tagen
fest glaubten , daß Deutschland den Krieg wolle .
Nachdem ein großer Teil der englischen- Blätter
noch in der vorigen Woche gehässige Angriffe
auf Deutschland und die deutsche Regierung rich¬
ten zu müssen glaubte , kann sestgestellt werden,
daß die Rede des Reichskanzlers eine versöhn¬
lichere Haltung bewirkt hat. Allerdings kommt
die ziemlich vorbehaltlose Zustimmung, die die
Hitlerrcde am Mittwoch in der Bevölkerung
fand , in der Presse nicht voll zum Ausdruck . Die
Blätter rufen z . T . nach praktischen Beweisen
für die Ankündigungen Hitlers . Das werbe sich
im weiteren- Verlauf der Mrüstungsvcrhanü -
lungen Herausstellen . Die „Times " hebt hervor,
das man zum ersten Male eine Vorstellung von
Hitler in seiner Eigenschaft als Staatsmann er¬
halten habe. Die Billigung der Regierungs¬
erklärung durch alle Parteien sei nicht etwa der
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Ausdruck einer Unterwerfung unter Las Hitler -
Regime gewesen , vielmehr habe Hitler tatsäch¬
lich jm Namen eines geeinten Deutschlands ge¬
sprochen . Der Anspruch Hitlers nach Gleich¬
berechtigung sei unwiderleglich . Selbst der sozia¬
listische «Daily Hcrald ", der bisher in der Hetze
gegen Deutschland in vorderster Linie stand ,
muß zugeben , daß die Erklärung Hitlers eine
geeignete Grundlage für die Fortsetzung der
Verhandlungen in Genf abgebe . Wer ins¬
geheim gehofft habe , daß der Kanzler den ande¬
ren die Möglichkeit geben werbe , die Verant¬
wortung für einen Zusammenbruch der Kon¬
ferenz auf Deutschiand zu wälzen , werde ent¬
täuscht fein , di« deutschen Forderungen könne
man nicht einfach beiseite schieben , sie seien
weder überspannt , noch zerstörend , » och un¬
verständig . Wenn Hitler in den nächsten Tagen
und Wochen den Beweis für feine Wort « bringe ,
dann werde er mehr für den Frieden getan ha¬
ben . als «r vielleicht selbst zugeben wolle .

Als erster praktischer Erfolg der Rede d«S
Reichskanzlers kann die Tatsache gelten , daß sich
das Interesse der amerikanischen
Regierung in stärkstem Maße der Wirkung
der Kanzlerrede auf die Pariser amtlichen Stel¬
len znwendet . Es verlautet , daß Norman Davis
der französischen Regierung beruhigend ver¬
sichert habe , daß 'der Roosevelt -Vorschlag nur ein
erster Schritt für weitere amerikanische Vor¬
schläge auf dem Gebiet der effektiven Abrüstung
und eines Konsultativpaktes 'darstelle . Allgemein
wird angenommen , daß Norman Davis am
Freitag in Gens weitere amerikanische Schritte
bekanntgeben werde . Fm Gegensatz zu dem
äußerst günstigen Eindruck der Hitler -Rede in
den Washingtoner streifen verhält sich di « Neu¬
yorker Presse abwartend . Die «New Dork Herald

. Tribüne " erklärt , nach eingehender Untersuchung
der Roosevelt -Botschast und der Hitler -Rede
könne man sagen , daß außer einer „schöneren
Phraseologie " eigentlich alles beim Alten ge¬
blieben fei . Das eben genannte Blatt und die
„New Uork Times " sagen , daß erst praktische Er -
gebniffe in Gens die Aufrichtigkeit der deutschen
Haltung beweisen könnten .

In Italien findet die Kanzlerrede freudige
Zustimmnwg . Der „Lavore fascista " nennt die
Rede außerordentlich klar . Was die Abrüstung
betreffe , so habe Deutschland bereits feine These
der Gerechtigkeit und Billigkeit aufgestellt , wie
fie ja auch von Mussolini angenommen und von
der britischen Regierung unterstützt worden fei .
Darüber hinaus nehme Deutschland mit Freu¬
den den Mussolini -Plan einer engeren Zusam¬
menarbeit - wischen den vier großen Westmächten
Europas an und schließlich sei es bereit , an den
in der Botschaft Roosevelts erwähnten Grund¬
sätzen mitzuarbeiten . Es sei zu hoffen , daß nach
dieser Rede alle ungenauen und fatschen Be¬
wertungen , die in einem Land (gemeint ist
Frankreich ) 'bisher gegolten hätten , widerlegt
würden oder gänzlich verschwänden .

Auch in Warschau hat die Rede deS Reichs¬
kanzlers Hitler großen Eindruck hervorgerufen ,
und , wie von maßgeblicher Seite verlautbart
wird , auch eine positive Einstellung ausgelöst .
Besonders sympathisch werden die Erklärungen
des Reichskanzlers über die Bereitschaft »um
Frieden und hinsichtlich der Achtung fremder
nationaler Eigenarten empfunden . Allerdings
meldet sich auch gleich der in Polen reichlich ge¬
nährte Skeptizismus , und so wird auch die Er »
>wartung zum Ausdruck gebracht , „diesen Worten
möge auch die Tat folgen "

. Besonders starken
Eindruck hat die Erklärung des Reichskanzlers
über die Möglichkeit eines Austritts Deutsch¬
lands aus dem Völkerbund gemacht . Man faßt
diese Erklärung als höchst bedeutsame Drohung
auf , die , wenn sie Wirklichkeit werden sollte , un¬
absehbare Folgen nach sich ziehen müßte .

Mit gehässigen Kommentaren wartet die
tschechische Presse auf . Die national -
demokratische „Narod " schreibt unter der lieber -
schrift «Hitlers Angriff auf die Tschechoslowakei " :
Hitler will die Welt von feiner Friedensliebe

Mein stärkster musikalischer
Eindruck in der Zugendzeii .

Dr . Richard Straub :

Die erste Oper , die ich hörte , war der „Frei¬
schütz ". Diese Aufführung vermittelte mir dre
Bekanntschaft mit der deutschen Romantik . Das
entscheidende Erlebnis meiner Jugend bedeutete
jedoch die Persönlichkeit Hans v . Bülows . Seine
fanatische Wahrheitsliebe in der Kunst , sein
edles Menschentum , seine Unbestechlichkeit , sein
treuester Dienst am Werke — das waren Eigen¬
schaften . die diesen Mann zu einem wahren
Ritter ohne Tadel auf dem Gebiete der Kunst
stempelten . Er nahm sich meiner in wärmster
Weise an . obwohl er mit meinem Vater oft
Differenzen in musikalischen Fragen hatte .
Während der Proben zu der von Bülow ge¬
leiteten Uraufführung des „Tristan " im
Münchener Hoftheater , bei denen mein Vater
das erste Horn blies , kam es beispielsroeise zu
heftigen Zusammenstößen zwischen dem Di¬
rigenten und dem Musiker , von dem Richard
Wagner selbst das launige Wort geprägt hat :
„Der alte Strauß kann mich nicht leiden , aber
das Horn bläst er ausgezeichnet ."

Professor Dr . Mar von Schillings :
Der stärkste bewußte musikalische Eindruck

meiner Jugend war der „Tristan " von Wagner ,
dieses in feiner Eigenart einzige Werk , unter
der Leitung des unvergeßlichen Wagnerjüngers
Felix Mottl , der sich des jungen Musikers ,
der ich damals war , liebevoll annahm und der
später auch mein Erstlingswerk ,„Jngwelde "

aus der Taufe hob . Felix Mottl war . wie kein
anderer , mit dem titanischen Werke des Bay -
reuther Meisters innerlich verbunden . Seine
Tristaninterpretation , die mich so tief erschüt¬
terte , war eine Deutung der letzten und fein¬
sten Gefühlsregungen , die in jedem Takt dieses
Wunderwerks verborgen sind . Die Fieberschauer
dieses Hohen Liedes von Tod und Liede schlugen
mich in ihren Bann . Schon im Vorspiel begann
das Wunder . Mottls außerordentlich gedehnte
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überzeugen , aber die Welt wird ihm schwerlich
glauben -, -da er von den Friedensverträgen so
gehässig spricht wie früher . Auch seine scharfe
Rede gegen den Krieg muß man mit Reserve
aufnehmen .- denn diejenigen , die den Krieg wol¬
len , rufen am meisten nach dem Frieden . Was

Hitler über die Tschechoslowakei gesagt habe , sei
in -der parlamentarischen Geschichte unerhört . Das
Benesch -Blatt „Prager Presse " setzt ein Aus -
rufungszetchen hinter die Stelle , wo Hitler von
Zuchthausstrafen für die südetendentschen Natio¬
nalsozialisten - spricht .

Dir deutsche Angestelltenfront .
Ziele unö organLsatofische Durchführung des gewerkschaftlichen Neubaues .

# Berlin . 19. Mai .
Der vom Reichskanzler und Schirmherr » der

öentfchew Arbeitsfront Adolf Hitler ernannte
Führer der Angestelltensäule innerhalb der
deutschen Arbeitsfront , Gauleiter Albert
Förster . Danzig , hatte auf Donnerstag vor¬
mittag die Vertreter aller deutschen Angestell -
tenverbände nach Berlin ins Haus der In¬
genieure zufammengerufem Förster schildert «
vom politischen Standpunkt den bisherigen Zu¬
stand in der Arbeitnehmerbewegung . Die Zer¬
rissenheit , so führte er aus , mutzte wie im Volke
überhaupt überwunden werden . Das war nur
möglich , wenn sich eine Weltanschauung durch¬
setzt«, unter der alle deutschen Volksgenossen
gemeinsam leben können . Diese Volks¬
gemeinschaft herzustellen , bedurfte es eines
Willens , -wie er sich im Nationalsozialis¬
mus und seinem Führer einzig verkörpert .
Di « Widerstände gegen die Verwirklichung die¬
ser Idee waren unendlich . Ihr Sieg ist ein
Vorgang von einer geschichtlichen Tragweite ,
die erst eine spätere Zeit in ihrer vollen Größe
würdigen kann.

Förster gab sodann in großen Zügen einen
Ueberblick über das Ziel des gewerk¬
schaftlichen Neubaues und di« organi¬
satorische Durchführung . Die gesäurte organi¬
sierte Angestelltenschaft Deutschlands wird zu¬
sammengefaßt in der nationalsozialistischen An -
gestlltenschaft . (NSA .s

An Stelle der bisherigen über 19« Ange -
stelltenverbände treten 8 Bernfsverbände .

Der eine davon umfaßt ohne Ausnahme alle
weiblichen Angestellten . Im übrigen ftndei
eine Gliederung nach Berufen statt . Jüdische
Angestellte können den Verbänden nicht bei -
treten . An Stelle des demokratisch -parlamen¬
tarischen Organisationsprinzips im inneren
Ausbau tritt das nationalsozialistische Füh¬
rungsprinzip .

Die Darlegungen Försters wurden wieder¬
holt von Beifall unterbrochen und mit lebhafter
Zustimmung ausgenommen . Der Führer der
nation -alsoztalWschen Angestelltenschaft stellte
den Gauvorsteher Georg - Schlo de r - München
( NSDAP .) als seinen Vertreter und Geschäfts¬
führer der NSA . vor . Schloder verlas die im
Einvernehmen mit dem Führer der deutschen
Arbeitsfront . Dr . L e y . von Förster verfügte
Satzung und knüpfte erläuternde Bemerkun¬
gen an . Es dürfe bet dem Zusammenschluß der
Verbände nicht von Siegern und Besiegten ge¬
sprochen werden . Die Neuordnung sei einfach
die Folgerung aus dem Sieg der national¬
sozialistischen ' Revolution . Entsprechend der
Vereinfachung der Verbände werde auch ein «
Vereinfachung der zugehörigen Berufskranken¬
kaffen vorgenommen werden . Der ganze Um¬
bau müsse schnell durchgeführt werden . Am
l . Juli solle die gesamte Neuorganisation rest¬
los durchgeführt sein . Es wird folgende Be -
rnfsverbandsglieöeruna vorgenommen :

1 . DHV . (Deutscher Handlungsgehilsenver -
bands für alle männlichen Angestellten , welche
mit kaufmännischen Arbeiten beschäftigt sind.

2. Verband Deutscher Techniker für Techni¬
ker. Ingenieure , Chemiker und andere .

9. Verband D -eutscher Werkmeister für Werk¬
meister , Poliere . Fach , und Ziegelmeister u. a.

4 . Verband Deutscher Büro , und Behörden »
angestellter für alle männlichen Angestellten bei
Behörden , öffentlich - rechtlichen Körperschaften
und Büros ohne kaufmännische Dienstleistungen .

6. Verband Deutscher Land- , Guts - und Forst -
Wirtschaftsangestellter für alle in der Land- und
Forstwirtschaft und deren Zweigen tätigen
Fachkräfte .

6. Verband angestellter Aerzte und angestell¬
ter Apotheker .

7. Verband seemännischer Angestellter für alle
an Bord tätigen seemännischen und technischen
Angestellten der Seeschiffahrt .

8 . Verband der deutschen Theaterangestellten
und anderer Berufe .

9 . Verband der weiblichen Angestellten .
Organe der NSA . sind : 1 . der Führer , 2.

Führerbeirat , 3 . die Gesamtvertretung , 4.
Arbeitsausschüsse .

Der Führer der NSA . ist der Danziger Gau¬
leiter der -NSDAP . . Albert Förster . Der Füh¬
rer ist der gesetzliche Vertreter der NSA . Er
leitet die NSA . , gestützt auf den Rat und die

des Führerbeirats .

der
die

Hilfe

Die NSA . gliedert sich in Gaue . Kreis «
Ortsgruppen . Die Gausührer werden A
Führer der NSA . , die Kreisführer werden J

-J
issauführer und die Ortsgruppenführer "
Kreisführer ernannt . . -

Zu kommissarischen Verban « ;
füttern ernannte Förster : BerbanE !
steher Hermann M i l tz o w für den ® ettWvi
Handlungsgehilfenverband (DHV .s , Dipl -E
Fritz E h r e ck e für den Deutschen Techn^
verband , Derbandsgeschäftsführer 3 %
Kubach für den Deutschen Werkmeister ?-

,
band . Karl Weiße für den Deutschen An ?
und Behördenangestelltenverband , Dr .
für den Verband Deutscher Land - , Guts - *£ ]
Forstwirtschastsangestellten . Dr . Hadri « ^
den Verband angestellter Aerzte und Apothe;°

Kapitän a. D . Frey er für den Verband '^
münnischer Angestellter , Berbandsgeschästso .,
rer Hans Reu sch für den Verband der
schen Theaterangestellten und ähnliche Ml " -
Berbandsvorsitzende Fräulein Katharina M «
ler für den Verband der weiblichen
stellten .

Di « kommissarisch ernannten Vorsitzenden ,
einzelnen Berufsfächer sind mit der technü ^
Durchführung der Neuordnung ^
traut worden , die bis zum 1 . Juli d. I .
geführt sein wird . Tie wichtiasten Ziele
Neuordnung würden sein , die Angestellten, «?
nationalsozialistischer Grundlage zur öeutE
Volksgemeinschaft zu erziehen , sie zur Pn
erfüllung anzuhalten und ihre Interessen 1
vertreten . Am Freitag findet der erste den
Angestelltenkongreß statt .

Arbeitsdienst kultiviert Moore .
Gin großer Gedanke soll verwirklicht werden .

: : Berlin . 19. Mai .
Amtlich wird mitgeteilt : Die nationale Regie¬

rung hat den Aufbau des Deutschen Arbeits¬
dienstes in Angriff genommen . Wenn dieser
seinen großen Zielen gerecht werden soll , müs¬
sen ihm geeignete Betätigungsgebiete und
Arbeitsaufgaben von nationalem Charakter ge¬
geben werden , wie es die italienisch « Regierung
mit ihren Meliorationen in der Campagna und
-den Pontinischen Sümpfen getan hat .

Trotz aller Kleinarbeit der letzten Jahre und
Jahrzehnte sind in Deutschland noch etwa
drei Millionen Hektar kultivier¬
bare Moor - und Oedländereien vor¬

handen . In der nationalen Bevölkerung T « u^
lands lebt und kehrt immer wieder der -
danke an die große Aufgabe , die hier noch E ,
Lösung harrt . Nach den vielen wissenschaftU«?
Vorarbeiten und praktischen Erfahrungen , dü
den letzten Jahren geleistet und gesammelt
den sind , kann dem Arbeitsdienst das große
gelingen . .

Zur Besprechung dieser Probleme und 9
Mittel und Wege ihrer Durchführung hat L
Reichsminister für Ernährung und Laridlvl
schüft in einem Rundschreiben an - die LanSZ
regierungen zu einer Sitzung des ReichsausiE ,
ses für Moorkultur und Oedlanderschließung >
Freitag , den 26. Mai nach Berlin eingelades -

Schärfere DevisenkontroR
Verschärfung der tteberwachungsbesttmmungen .

d ’ Berlin . 10. Mai .
In letzter Zeit haben die Versuche zugenom¬

men , Zahlungsmittel , Wertpapiere , Gold und
Edelmetall ohne die Hierzu erforderlichen Geneh¬
migungen der Devisenbewirtschaftungsstellen ins
Ausland oder ins Saargebiet zu ü'berbringen
oder zu senden . Es sind deshalb verschärft «
UeberwachungKbestim mnngen angr -
ordnet worden . Sowohl die Reisenden selbst
und das von ihnen mitgeführte Gepäck als auch
alle ins Ausland anfgcgebenen Sendungen im
Eisenbahn - , Schiffs - , Luft - und Postverkehr
werden einer strengen Kontrolle unterworfen ,
die sich auf Sendungen aller Art , Briefe , Paket «,
Reisegepäck , Frachtgut , Expreßgut , Stückgut ,
Umzugsant usw . erstreckt. Die Kontrollen fin¬
den entweder bei der Auslieferung der Sendun¬
gen oder während ihrer Beförderungen statt .
Die erforderlichen gesetzlichen Bestimmungen
sind in einer Durchführungsverordnung zur
Devisenverordn -ung enthalten .

Es wird darauf hingewiesen , daß nicht nur
die Auslieferung von Zahlungsmitteln . Wert¬
papieren , Gold oder Edelmetallen zur Beförde¬

rung nach dem Ausland oder Saargebiet
Post - oder Eisenbahnverkehr ohne die ersoffliche Genehmigung der DevisenbewirtschaftuU ^
stellen, sondern auch schon die WahrheitSw^Ä
Beantwortung der Frage , ob sich in Post -
Eisenbahnsendungen derartige Gegenstände ^
finden , als Versuch eines Devisenvergehens
z»sehen ist . De vifen vergehen werden na« v
Strafbestimmungen der Devisenverordn « ^
außer mit hohen Geldstrafen mit GefänöD
und unter Umständen sogar mit Zuchthaus
zu zehn Jahren geahndet . s
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Tempi , wofür er oft von der Kritik angegriffen
wurde , erschienen nie zu langsam , denn jeder
Takt war mit einer unerhörten Spannung er¬
füllt . Unbeschreiblich ist auch die Zartheit der
lyrischen Stellen , ein Klangzauber ohne¬
gleichen . Erschütternd dagegen die ekstatischen
Höhepunkte , zerschmetternd die gewaltige Wucht
dramatischer Auftritte , alühend der Klang der
Tonsprache dieses persönlichsten Werkes des
Meisters . Heut « noch sind alle Nuancen und
Akzente , durch die für mich der Tristan zu
klingendöm Leben erweckt wurde , in mir nach
diesem juaerrdlichen Erlebnis lebendia -

Professor Dr . Paul Graener :
Nickt immer ist es ein Interpret , der einem

jugendlichen Musiker den Weg weist . Die
stärkste musikalische Erschütterung , die ich in
meiner Jugend erlebt habe , hat ein Dirigent
verschuldet , dessen Name mir heute sogar vvll »
stärtdig eii -'-'^ wunden ist . Es war die Auf -
sühruna der fünften Symphonie von Beethoven
in einem alltäglichen Konzert in Berlin unter
der Leitung eines „normalen " Dirigenten , die
mich in den ^ " stanb einer richtigen Ekstase ver¬
setzt hat . Schon bet den ersten Takten der ge -
wal -tigen Symphonie fühlte ich mich von einem
unbeschreiblichen Gefühl gebannt . Ich habe die
ganze Symphonie innerlich miterlebr , die Wan¬
derung durch Nacht zum Licht , den Kampf mit
den bösen Dämonen des Lebens . Als -die
dunklen Schatten im Finale der Symphonie
verschwunden , jauchzte mein junges Herz mit
dem strahlenden Triumphaesang . Nachdem die
letzten Akkorde längst verhallt waren , löste sich
erst sehr viel später der Bann meiner Seele .
Zu den Werken unseres anderen großen deut¬
schen Meisters Johann Sebastian Bach , die mir
heute als Leitstern leuchten , bin ich viel sväter
gekommen , aber — wenn ich mich so ausdrücken
darf , um so .̂ doller "

Generalmusikdirektor
Erich Kleiber :

Das überwältigendste musikalische Erlebnis
meiner Jugend läßt sich in einem Wort zu¬
sammenfassen — Nikisch . Dieser Universal -
Dirigent erschien mir als die Verkörperung der

Musik . Ganz aleich . was er dirigierte , klassische
Werke , romantische Musik , Symphonie oder
Oper , es war immer eine dem Werk kongeniale
schöpferische Tat . Als ich noch das Glück hatte ,
als jugendlicher Kapellmeister den Meister per¬
sönlich kennen zu lernen , fand ich in ihm den
Mann , der mir den Weg meiner künstlerischen
Znkirnft wies . So groß wie Nikisch als Künstler
war . so wertvoll erschien er auch als Mensch
— ein Grandseigneur im Stile etwa eines
Franz Liszt . Ein weiterer starker Eindruck
meiner jungen Jahre war eine Aufführung
des Rosenkavaliers unter der Leitung des Kom¬
ponisten , und besonders erschütternd für mich
hier das Terzett des dritten Aktes .

Generalmusikdirektor
Eugen Jochum :

Es ist eigentlich sonderbar , daß nicht der un¬
mittelbare Eindruck einer Opern - oder Konzert¬
aufführung mir die Wnnderwelt der Musik er¬
öffnet hat , svndern die Bekanntschaft mit einem
Klavierauszug , und zwar der Auszug von
Richard Wagners „Tristan " , den ich bis dahin
noch nie aehört hatte . Nicht nur die ungeheure
Ausdruckskraft und Leidenschaftlichkeit dieser
Musik , sondern ihre heute noch kühne Form
waren es , die mich geradezu erschütterten .
Tagelana lies ich . mit der Tristan -Musik im
Kops , wie ein Besessener herum . Ein anderes
jugendliches Erlebnis waren für mich die Be¬
suche in der Opernklass « der Bahr - Mildenbnrg
in München . Diese unnbertrofsene Gestalterin
der Opernbühne verstand es . jede Geste , jedes
Wort in Einklang mit der Musik zu bringen .
Die Uebermenschlichkeit einer Isolde , die Gött¬
lichkeit der Brünhilbe , das Leiden der Amneris
und die harmlose Koketterie einer Agathe ae -
:vannen in ihrer Darstellung der Rolle '

vor den
Schülerinnen die Kraft lebendigster Plastik .
Eine Opernaufführung , die ich in meiner Ju¬
gend erlebt habe und die ick nie veraessen rvei de ,

. war die Erstausführung der „Elektra " unter
der Leituna von Richard Strauß anläßlich
seines 60, Gekniststages in München , bei der
Anna Bahr -Mildenburg ihre beste Rolle — die
Klyiemnästra — verkörperte .

Theater und Musik.
L ü«

Konzert tm Stndentendienst . Die
Vorspielen in der Musikhochschule schon
Haft bekannt gewordene Pianistin Hlw ;H
Knopf « ab mit der Sopranistin Diar > ĵ-

Schmid - Welsch im Studentenbaus ein feil* ?? i?
haltiges Konzert , das nur den Nachteil
großen Ausdehnung hatte , wodurch dl «

fl„i'
nahmefähigkeit litt . In einer Beethoven ^ H
sowie in vier Schubertschen Impromptus 5
sich Hildegard Knopf , dem Schülertum voma ^
wachsen , als eine Meisterin , bei der dt«
nische Bewältigung sewstverständlich « srv
ist und von der der seelisch -musikalische vs-M
prachtvoll herausgearbeitet wurde . Die ^ iS
rin Marianne Schmid -Welsch stellte l 'f m *-
Aufgaben , vielleicht » och zu hohe
Immerhin erzwanoen sich die Arien von ^ m
und Händel sowie die Lieder von Schuber ' ^i!
erkennung und berechtigten Beifall . Der «f-
Teil des Programms führte Liszt im
Reaer und R . Strauß im Gesano auf .

Kunst und Wissenschaft» „
Begründuna einer Rassael - Akadcmie . AMs ?

Vaterstadt Urbino beging den 420 . Geb »'

ihres großen Sohnes mit einer Reibe
sentativen Veranstaltungen . Den
der Feierlichkeit bildete die Gründ » n« - »r^
Raffael -Akademie , die ihren Sitz im
hause des Malers anffchlägt . Der
der Akademie umfaßt die Pfleae des £»» '

A »
schen Nachlasses Raffaels , soweit er sich if
lten befindet . Der Akademie wurde ^ ,<1
gleichzeitig gegründete Raffael -Bibliothek
stellt . «d ;

Gntcnbergs Werkstatt ans der Weltausst
von Chikago . Das Gutenbera °Muie "^ „p
Mainz ist von der Leituna der Weltaus «? ftt1!
die vom 1 . Juni bis 31 . Oktober in CRka ^ kA
findet , aufgeforöert worden , die von ihm - -«
struierte Gutenberg - Werksiatt . die scho"
Preffa in Köln und auf der Jbero -am^ ^

&
schen Ausstellung in Sevilla gezeigt t11
Betrieb vorzufüüren . Die Kosten wen >
Amerika aetragcn .
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Bremsklötze weg

0^ 8 Lebensbueh eines deutschen Fliegers ♦ Von HER/AANN KÖHL /

**
. •

' 1 •*■ -,-V .- i$mt £ '"••W <. - -

(Copyright by Sieben »
Stäbe -Verlag , Berlin .)

Fortsetzung.)

Lch bin frei!
sg^ otneur kleinen Wäldchen zog ich mich lang -

Ein Teil meiner Sachen war verloren -
Ich besaß nur noch den Rock, die

»nd meine Stiefel . Pudelnaß gelangte ich
ter „i e Straße und fand wenige Schritte wei-

Ortstafel , auf der Chancy stand . Das
olso die Schweiz sein, und ich hatte richtig

klein ^ en Ort erreicht , den ich mir auf meiner
«vk^

E? Karte zum Ueberschreiten der Grenze
Uucht hatte .

fifor r?0^ war ich meiner Sache nicht ganz
v,̂

'. Jetzt , nachdem ich den endgültigen Steg
%n«r )t schon erkämpft hatte , mußte ich ganz

ttä Vorsicht walten laßen , denn auch
j»^ w«inem Abschuß war ich durch einen
irrei?»

" Zufall , obschon ich mich den Franzose «
entkomme « wähnte , doch noch in Ge-

geraten .
viir , ^ t war es möglich, daß die NachkriegS -

irack» . Veränderungen auf der Landkarte ge-

liSts batten , von denen wir Kriegsgefangene
-kr L erfuhren . Und dann — wenn ich auch in
w b?lv 1Et* war , cS war ja doch die französische,
<&XpS immer noch Gefahr lief , so nahe der
Swlt e uon ein paar gutgesinnten französischen
ditim. bepackt und zur nächsten Genöarmerie -

L°» geschleppt zu werden .
vorsichtig arbeitete ich mich an das Ge¬

iix -I heran , vor Sem jene rote Lampe hing ,
Satt * » n von der anderen Seite aus gesehen
blick»

'
» , fs ich durch das Fenster tnS Zimmer

M, »' >oh ich an den Wänden lauter fran -

wiez» Plakate und Verordnungen hängen , und
°vck>

" liegen in mir Zweifel auf , ob ich mich
zii^ ' rklich auf Schweizer Boden befand ,

weit entfernt war eine Wirtschaft . Drin
düsteres Licht, und ich sah an einem

Bi-a. dwei Männer ins Gefnräch vertieft ,
»beacht der Wirt und ein Arbeiter , die beim
»og» - w Schoppen zusammen saßen . Hier

« ein Glück versuchen . Ich trat in die
Da^ " oe und i>-berte mi ^ zunä ^ st den Rückweg.
ha^ erst trat ich auf die beiden Leute zu und

itofi
’* '*

.
1® France tri ?" Wenn ich mich nämlich
Frankreich befand , so war es weniger

Re » ^ ese Frage zu stellen . Die Leute ,
lkle »? wich sehr erstaunt an , denn aus meinen
bildet , llef bas Wasser in Strömen und
No» kleine Seen zu meinen Füßen . „MaiS

la Sutsie , Monsieur, " lautete die Ant »
tat sehr enttäuscht und fragte noch

fei ,
ob hier nicht doch französischer Boden

iCT UIUS4. vvs +j | mnov,nvvv * ^ ^

die beiden Männer schüttelten die
wrd sagten , Frankreich sei auf dem <m -

^ Mußufer . . . . . . . .
)? > <& » er ft hatte ich also Gewißheit . Und nun

ftei !*
ö£IF 9ch mir die Worte : ,D >ann bin ich

beiz.» Was darin für mich lag , mußten die
Ag» ,

'' .wvhl auch gefühlt haben . Sie zogen die
Üj ffiMit hoch und fragten : „Ja , sind Sie
d»z Mischer " 7 Ich bejahte . Ein Wort gab
8efoi»c ere' und ich erzählte , baß ich von drüben

. 'wen war .
Ich schüttelte den Kopf,
nen . Aber das wollten

glauben , denn sie wußten , wie

6le Bruck ?"
Üt >c . ' ch sei geschwommen'wn nicht ' '

. ßl *1! an ienem Abend die Rhüne war .
'^rev, gute Kerle , die mir gleich von
der w^ein gaben . Ich trank einen Schluck,
in „wie Feuer durch die Kehle rann , und
^ s. Sr- tte ® ein unbeschreibliches Glücksgefühl
^IvKsdrgesien waren die Strapazen der langen

oorbei die Erschöpfung , die dem Kampf
^ ie» 7? reißenden Strome gefolgt war . Der
ich »Jfo * erfochten . Denen dort drüben hatte
«rn, ^ doch tin Schnippchen geschlagen, brauchte
>»ich

'wt als Gefangener zu warten , bis man
0 wieder in die Heimat zurück-

-^ portierte.
,

mir meine Freiheit erkämpft !
ichie»-

°ol die beiden Männer ganz ungefährlich
Ulkt - '» ^ "Etete ich doch, baß sich meine ge -
« ie r . ,oiucht im Dorfe herumsprechen könnte .

t konnten sich da ein paar Schweine -
Äex -̂

'"den . die mit den Franzosen unter
'iohn steckten und mich doch noch um den

^Ez Tcmes Kampfes brachten .
. ' Wien mir sicherer, mich unter den
orr Behörde zu begeben . Ich fragte die

r .'- . ? o die nächste Gendarmeriestation sei .
'>»d r^ ' on mir das Haus mit der roten Lampe ,
Uizien » îihlotz , dorthin zu gehen , um mich

„; et den Schweizer Behörden zu melden ,
mich dann noch nach Frankreich

^ chts , so war dies ein Bruch des Bölker -
! Kleit -»

^^ deiden Männer wollten mich zwar
»
""her «' ?der ich verzichtete gern , und da es

"»ch » „" och fürchterlich regnete , ließen sie mich
. Lang» wandern .

' 4 an die Tür der Gen -
d» / ° iron pochen. Schlurfende Schritte —

il 'hett oetöett Gendarmen , die hier wohnten ,
i?*» mei »Ir m n,6 iieß mich ein . Ich erzählte
^ i,iootr8n »,

^ oschichte. Er zog mich in feine
" ichez seine Frau brachte mir ein

, emo und eine Hose von ihrem Mann ,

während meine Sachen zum Trocknen auf -
gehängt wurden . Die Frage , ob ich Hunger
hätte , brauchte ich gar nicht erst zu bejahen . Ich
bekam ein herrliches Essen : Corned beef aus
Büchse» und Brot und Butter , soviel ich haben
mochte. Ich aß und berichtete den netten Leu¬
ten von meinen Abenteuern .

Als wir uns zur Ruhe begeben wollten ,
brachte mich der Brigadier , der mir entweder
nicht traute oder kein anderes Gastzimmer
besaß, in den Keller und öffnete eine dicke Tür .
Es war das Arrestlokal , in dem die unsicheren
Kantonisten eingesperrt wurden . Dort stand

eine Pritsche , auf der viele Decken lagen . Die¬
ses Lager wies er mir für die Nacht an und er¬
klärte , daß er leider über keine andere Liege¬
statt verfügte .

Die Tür klappte zu , und der Riegel kreischte
im Schloß . Noch einmal war ich also Ge¬
fangener . Aber es war ein schöner Raum ,
sauber geweißt , und im Vergleich zu den fran¬
zösischen Gefängnissen , durch die man mich ge¬
schleift hatte , ein wahrer Salon . Ich lachte und
freute mich,- ich hatte frische Wäsche an , lag wie
ein Prinz in meinen weichen Decken und war
rasch entschlummert .

Der Prozeß gegen Gereke.
Oer frühere Arbeitsbeschassungskommifsar vor Gericht .

# Berlin . 19. Mai .
Am Donnerstag begann vor der achten Großen

Strafkammer beim Landgericht I der Prozeß «egen
den früheren Reichskommissar für Arbeitsbeschaf¬
fung, Landrat a . D . Dr . Günther Gereke , dem
Betrug in drei Fällen und Untreu « in einem Fall
zur Last gelegt wird . Mit anaeklagt ist der Se¬
kretär Gerekes, der Verbanossekretär Arthur
F r « i g a n g , der der Beihilfe zum Betrug und
der Untreue beschuldigt wird . Sowohl Reichs-
kommissar Dr . Gereke , als auch Sekretär Freigang
befinden sich in Untersuchungshaft .

Die AnNage.
Dr . Gereke wird zunächst beschuldigt, daß er

durch Vorspiegelung falscher Tatsachen einen Ee-
neralversammlungsbeschluß des Verbandes der
preußischen Landgemeinden , dessen Geschäftsführer
er seit dem 1 . Juli 1922 gewesen war . erwirkt «,
nach dem ihm im Jahre 1928 eine Aufwandsent¬
schädigung in Form einer Umlage in Höhe
von 78 9Ü0 RM . bezahlt wurde , obwohl er
diese Geschäftsführung ehrenamtlich übernommen
hatte . Hierin steht die Anklage den ersten Be¬
trugsfall . Ferner wird Dr . Gereke vorgeworfen ,
durch unwahre Angaben über die geringe
Ertragsfähigkeit der Verbandszeitschrist .Die
Landgemeinde " den Verband zur Zahlung eines
Zuschusses in Höhe von etwa 30 99 0
Mark , sowie später im Jahre 1929 zur Ueber-
tragung der Zeitschrift auf ihn persönlich veranlaßt
zu haben . Dr . Gereke soll dadurch seit 1925 jähr¬
lich einen Verdienst von etwa 199 999 Mark er¬
zielt haben . Dies ist der zweite Dr . Gereke zur
Last gelegte Betrugsfall . Auch feine Tätigkeit als
Bevollmächtigter anläßlich der Reichspräsi¬
dentenwahl 1932 gedikdeten überparteilichen
Hindenburg -Ausschusses wird in dieser Verhand¬
lung eine Rolle spielen , 'da Dr . Gereke ferner vor¬
geworfen wird , Mahlgelder von mehreren hundert¬
tausend Mark , die durch Sammlungen aufgebracht
worden waren , durch Vorweisung falscher Quit¬
tungen in seine Verfügungsmacht gebracht zu
haben . Der dritte Betrugsfall wird ebenfalls in
diesem Zusammenhang erblickt, insofern als Dr .
Gereke für seine Tätigkeit im Hindenburg -Aus -a Auslagen in Höhe von 39999 Mark ligui-

, die der Kassierer des Hindenburg -Komitees
auch zahlte .

Gerekes Vernehmung .
Dr . Gereke gab dem Gericht zunächst einen

Ueberblick über den bisherigen Lauf seines Lebens
und erklärte , daß er sich schon während des Krie¬
ges an der Gründung der Vaterlandspartei mit¬
beteiligt habe , daß er nach der Revolution als Be¬
amter stets sich gegen die Sozialdemokratie aus¬
gesprochen habe und schließlich der Deutschnationa¬
len Volkspartei beigetreten sei, als deren Ver¬
treter er auch in den Kreistagsausschuß von Tor¬
gau und in den Provinziallandtag Merseburg ge¬
wählt worden sei . Den Verband der preußsschen
Landgemeinden will Dr . Gereke aus kleinsten An¬
fängen durch persönliche intensive Arbeit aufgebaut
haben . Er erklärt , daß ihn bei dem Aufbau des
Verbandes niemals kommerzielle, wirtschaftliche
Interessen , sondern ausschließlich ideelle politische
Motive geleitet hätten . Im Interesse seiner poli¬
tischen Freiheit habe er auf Penstonsansprüche ver¬
zichtet und sei von seinem Landratsposten geschie¬
den, lediglich um ungehindert seiner nationalen
Berufung dienen zu können.

Zu dem Vorwurf des unberechtigten Bezuges
einer Aufwandsentschädigung betonte
der Angeklagte Dr . Gereke , ihm habe an sich eine
Aufwandsentschädigung von 15 999 RM . im Jahr
zugestanden, die er aber niemals in Anspruch ge¬
nommen habe . Die Anklage steht auf dem Stand¬
punkt , daß der Angeklagte einmal 42 099 und ein¬
mal 32 999 RM . verschleiert als Aufwandsentschä¬
digung bekommen habe , so daß er später zu unrecht
eine Aufwandsentschädigung von 74 999 RM . nach¬
forderte . Der Angeklagte wehrt sich gegen den
Vorwurf sehr entschieden und betonte , es handele
sich um „Roggenspenden"

, die er im Sinne der
Spender für politische Zwecke verwandt habe.

Es wurde dann das
Verhalten Dr . Gereke » anläßlich der

Hindenburg -Wahl
erörtert . Das Hindenburg -Komitee hatte sich die
Aufgabe gefetzt , mit Mitteln , die ihm aus Spen¬
den zuflossen , die Wahl des Reichspräsidenten von
Hindenburg zu fördern . Dies« vorhandenen Be¬

träge wurden aber nicht restlos verbraucht . Rechts¬
anwalt Langbehn stellt« den Antrag , wegen Ge¬
fährdung der Staatssicherheit die Oeffentlichkeit
auszuschließen. Der Staatsanwalt widersprach.
Das Gericht stellte eine Beschlußfassung zurück.

Dr . Gereke bekundete, daß erhebliche Mittel
hereingekommen seien , deren Verteilung er selbst
an die etwa 1999 Hindenburg - Ausschüsse in den
einzelnen Städten bestimmt habe. Von den so her-
einfließenden Geldern blieb schließlich ein erheb¬
licher Betrag übrig . Er habe es als rechtsstehen¬
der Mann nicht genug sein lassen wollen mit der
Wahl des Reichspräsidenten von Hindenburg .
Dieser Sieg habe erst richtig ausgewertet werden
müssen , nämlich im Sinne der Fortführung einer
nationalen Hindenburgpolitik , der Schaffung der
Präsidialgewalt und Loslösunq vom Parlamen¬
tarismus . Um für di« Erreichung dieses Zieles
die notwendigen Mittel für die Propaganda zu
haben, feien diese Ueberfchüsse zurückbehalten wor¬
den.

Sein Sekretär Freigang habe ihm vorgeschla¬
gen, diese Gelder mit falschen Rechnungen
zu belegen . Das sei sicher ein krummer Weg
gewesen , aber es habe ihm das politische große
Endziel vorgeschwebt. Selbstverständlich habe er
über den Zweck der Verwendung der Gelder Ver¬
handlungen geführt . Mit erhöhter Stimme fährt
Dr . Gereke dann fort : Ich müßte ja irrsinnig sein ,
auf diese schäbige Art persönliche finanzielle Vor¬
teil« für mich zu erlangen . Wer mich wirklich
kennt, kann nicht auf einen solchen Gedanken kom¬
men . Er habe es, so schloß Dr . Gereke , für seine
staatepolitische Pflicht gchalten , diese Gelder für
den angegebenen Zweck zurückzubehalten.

Im weiteren Verlauf des Prozesses ergeben sich
bei der

Vernehmung des Mitangeklagte« Freigang
teilweise Widersprüche mit den Aussagen des
Hauptbeschuldigten , di« aber , wie der Vorsitzende
erklärt , in 'der Beweisaufnahme geklärt wevden
würden .

Vorsitzender: Wie kamen Sie eigentlich zu der
Beschuldigung gegen Dr . Gereke , dem Sie doch zu
großem Dank verpflichtet sein müßten ?

Der Mitangeklagte Sekretär Freigang bekundete,
daß der Ueberschuß von 489 099 Mark aus den
eingegangenen Wahlgängern auf dem Konto Land -
oolkbüro gelegen habe ; doch fei über diesen Betrag
nicht verfügt worden . Auch das Kuratorium der
Hindenburgspende habe nicht darüber verfügt . Als
sich Dr . Gereke diesen Betrag dann habe überweisen
lassen , seien ihm Bedenken gekommen. Nach schwe¬
ren seelischen Kämpfen habe er dann Ministerial¬
rat Schellen davon Mitteilung gemacht.

Di« Verhandlung wurde daraufhin vertagt . Am
Samstag wird Ministerialrat Schellen als Zeuge
vernommen .

Mitten in der Nacht wachte ich auf , rieb mir
lange öie Augen und überlegte , was eigentlick
los war . Hatte ich nur geträumt , faß ich noch
in Montoir oöer gar in einem Gefängnis ?
Als ich dann aber die Decken sah und öie
Lampe , Sa freute ich mich unbändig und merkte
erst jetzt, daß ich fürchterlichen Durst hatte .
Neben meiner Pritsche stand ein sauberer Krug
mit frischem Wasser . Es mochten zwei bis drei
Liter darin gewesen sein . Den hob ich hoch,
setzte ihn an und ließ den erfrischenden Trunk
so lange durch die Kehle rinnen , bis auch nicht
ein einziger Tropfen mehr übrig war . Dann
schlief ich fest, bis mich das Knirschen des Rie¬
gels weckte und der Brigadier mich zum Früh¬
stück holte .

Das schwere Gewitter vom Vorabend , das
mir so wunderbar geholfen hatte , war ver¬
zogen . Strahlender Sonnenschein drang durch
die Fenster , und auf der anderen Seite des
Flusses sah ich grüne Höhenzüge und Berge
liegen : Frankreich . Und ich war frei . . .

Da meine Kleider noch nicht ganz trocken
waren , wurden sie gebügelt . Inzwischen machte
ich mir schnell aus meiner Wickelgamasche ein
Käppchen, und mit diesem etwas merkwürdigen
Kopfputz marschierte ich neben meinem Bri¬
gadier zur Haltestelle der Straßenbahn , die nach
Genf hinführte . Dort sollte ich bei der Kom-
mandatur abgeliefert werden .

Im Dorfe hatte es sich schon herumgesprochen ,
daß ein Flüchtling des Nachts über die Rhönc
geschwommen war . Die Leute starrten vor den
Häusern und starrten mich an , als wir vorüber¬
gingen . Viele freundliche und anerkennende
Blicke trafen mich. Aber so mancher musterte
mich finster und verbissen . Es war schon gut
gewesen, baß ich mich unter amtlichen Schutz
begeben hatte .

In der Straßenbahn saß ich am Fenster . Im ¬
mer weiter wichen die Höhenzüge des fran¬
zösischen Jura zurück. Und mein Gesicht strahlte
vor Glück, ein Ausweis für mich . . . besser als
alle Pässe der Welt , die ich hätte bei mir haben
können .

Auf der Kommandantur wurde ich einem Ka¬
pitän vorgestellt , der meine Personalien auf¬
nahm und das deutsche Generalkonsulat ver¬
ständigte . Nicht lange darauf erschien ein
freundlicher Herr unserer Genfer Vertretung
und übernahm mich zur ZurücKeitung in die
Heimat . Der Kalender zeigte den 16. Sep¬
tember . In Montoir war ich am 9. entflohert .
Ich hatte mich also genau eine Woche lang mit
all den Schwierigkeiten und Gefahren hernm -
zuschlagen gehabt .

Im Generalkonsulat , wo der damalige Ge¬
neralkonsul Geißler , ein liebenswürdiger und
hilfsbereiter Mann , amtierte , mußte ich natür¬
lich noch einmal alle Daten zu Protokoll geben ,
denn es kam vor, daß Leute auf dem Konsulat
erschienen , die in Wirklichkeit gar keine ent¬
flohenen Kriegsgefangenen waren, sondern
Sihwindler , denen es auf eine Unterstützung
ankam . Aber meine Angaben waren leicht
nachzuprüfen. Da ich aus Montoir kam , wußte
ich selbstverständlich auch von Menckhoff zu er¬
zählen, der vor mir geflohen und etwa zehn
Tage vorher durch das Konsulat in die Heimat
überführt worden war.

Menckhost hatte die französische Grenze in der
gleichen Gegend wie ich überschritten , jedoch war
es für ihn leichter gewesen , weil er noch vom
Frieden her mit den örtlichen Verhältnissen ver¬
traut war . Man glaubte mir . und plötzlich war
ich wieder der Hauptmann Köhl . Nicht mehr der
gehetzte mü» getriebene Flüchtling .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe>.

Eisenbahnunglück im Pundschab .

Auf der Eisenfoaimsirecke zwischen Burma und Burtiee im Pundschab , Indien , entgleiste ein Zug

infolge Fehlens einer Eisenbahnschiene , die mutwillig beseitigt worden war . Bei diesem Unglück
kamen zahlreiche Personen ums Leben . Unser Bild zeigt die Lokomotive , die sich tief in die

Erde geschoben hatte .
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Badische Rundschau.
Warnung vor Gieuersaboiage .

Von verschiedenen Kreisen wird die Zahlung
der zu Recht bestehenden Steuern des Staates und
der Gemeinden zu umgehen versucht . Zur Siche¬
rung des Kultur - und WirtfchaftslÄens des Lan¬
des Baden und Mi Durchführung der Aufgaben
der nationalen Regierung , die in weitem Matze
den Aermsten unseres Volkes wieder zum Brot ver¬
helfen sollen, kann es unter keinen Um¬
ständen geduldet werden , datz dem
Staat und den Gemeinden die unbe¬
dingt erforderlichen Steuermittel
vorenthalten werden .

Die badische Regierung hat schon in der ersten
Zeit ihres Wirkens durch einen großzügigen Nach¬
laß der überhöhten Grund - und Gewerbesteuer,der Eebäudesondersteuer in begründeten Einzel¬
fällen und der Fleischsteuer die bestandenen Härten
zum großen Teil gemildert . Die Regierung er¬
wartet daher , datz alle Steuerpflichtigen nach besten
Kräften ihren staatsbürgerlichen Verpflichtungen
Nachkommen . Wer trotzdem die Zahlung der
Steuern zu umgehen versucht, hat rücksichts¬
lose Bestrafung zu gewärtigen und mutz es
sich gefallen lassen, daß er als Gegner der natio¬
nalen Regierung gebrandmartt wird .

Gleichschaltung tm Arbeitsdienst .
Eine besonders erfreuliche Tatsache ist die Fest¬

stellung , daß sich nunmehr auch die Badischen
Hochschulbünde für Arbeitsdien st
ebenfalls in den nationalsozialistischen Arbeits¬
dienst, der im Verein zur Umschulung freiwilli¬
ger Arbeitskräfte Baden e . V . verankert liegt ,
unterstellt haben . Die verschiedenen Lager der
Badischen Hochfchulvünde für Arbeitsdienst wer¬
ben nun in den Verein zur Umschulung frei¬
williger Arbeitskräfte Baden e. B . eingegliedert
und dem Ganbearbeiter für Arbeitsdienstpflicht
innerhalb des Gaues Baden der NSDAP ., Dipl .-
Jng . Pg . H e l f f, der bekanntlich der Leiter des
Vereins zur Umschulung freiwilliger Arbeits¬
kräfte Baden e. B . ist, direkt unterstellt .Eine solche Einfügung ist besonders deshalb
beachtlich, da die Studenten damit ihre eigenen
Erfolge in den Hintergrund treten lasten , um
der Gesamtheit im nationalsozialistischen Staat
zu dienen .

Auflösung
marxistischer Wohlfahrisverbänbe .

Die Preffestelle beim Staatsministerium teilt
mit :

Durch Erlaß vom 30 . März 1933 wurden
folgende marxistische Wohlfahrtseinrichtungen
aufgelöst und ihr Vermögen beschlagnahmt :
Die Internationale Arbeiterhilfe , die Rote
Hilfe , die Arbeiterwohlsahrt , der Arbeiter -
famariterbund . Das beschlagnahmte Ver¬
mögen und alle Einrichtungsgegenstände der
aufgelösten marxistischen Wohlfahrtseinrich¬
tungen sind dem nationalsozialistischen Wohl¬
fahrtsdienst bezw. besten örtlichen Einrichtun¬
gen zur Verfügung zu stellen.

Freizügigkeit
der Gerichtsreferenbare .

Anläßlich einer Besprechung der Justiz¬
minister der Länder, die am 6. Mai ös. Js . in
Stuttgart stattfand, wurde auch nach einer amt¬
lichen Mitteilung die Frage der Frei¬
zügigkeit der Referendare er¬
örtert , d. h. die Möglichkeit der Ausbildungder Referendare eines Landes in einem an¬
deren Land .

Der badische Justizminister hat im Hinblick
auf diese Besprechung dem „Reichskommiflar
für die Gleichschaltung der Justiz in den Län¬
dern Und die Erneuerung der Rechtsordnung"
über die badische Regelung dieser Frage be¬
richtet . Hiernach wird schon seit langem, her¬vorgehend aus der zunächst nur für Kriegs¬teilnehmer getroffenen Regelung, außer-
Laüischen Referendaren weitgehend die gast¬
weise Ableistung von Teilen ihres Bor -
bereitungsdienstes bei badischen Justizbehörden
gestattet. Ebenso dürfen natürlich badische
Referendare , soweit die außerbadischen Justiz¬
behörden dies bis jetzt zuließen, ihren Vor¬
bereitungsdienst teilweise auch außerhalb Ba¬dens zubringen.

Gegen den Ungeist .
Die Bücherverbrennung in Heidel¬

berg .
X Heidelberg , 18. Mai . Am Mittwoch abend

fand hier der feierliche Verbrennungsakt der
jüdisch -marxistischen und antivölkischen Zersetzungs¬literatur statt . Der Abend wurde eingeleitet durcheinen Vortrag beim Kampfbund für deutscheKultur , bei der Dr . Beringer -Mannheim über
„Bolschewismus und Kultur " sprach . Inzwischen
bewegte sich ein F a cke l z u g durch die Straßen
zum Upiversttätsplatz . an dem der nationalsozia¬
listische Studentenbund , die Korporationen , Abord¬
nungen der SA . und SS . des Stahlhelm , sowie
andere nationale Verbände teilnahmen .

Die Teilnehmer des Zuges bildeten auf dem von
zusammengeworfenen Fackeln hell erleuchteten Platz
ein Karree . Sodann begann der eigentliche
Verbrennungsakt , der mit einer Rede des
Vorsitzenden der Heidelberger Studentenschaft ,
Scheel , eingeleitet wurde . Er erinnerte an di«
Pflicht , die diese symbolische Verbrennung — wäh¬
rend seiner Ausführungen wurde der errichtete
Scheiterhaufen angezündet — für die deutsche Stu¬
dentenschaft mit sich bringe . Rach Scheel sprach
Dr . Lingens ( RS ) , besten Rede ausklang in
„Deutschland, Deutschland über alles "

, in das die
Menge begeistert einstimmte. Den Abschluß der

?
seier bildete ein Sieg -Heil auf das neue Deutsch -
and und seinen Führer Adolf Hitler und der Ge¬

sang des Horst-Westel-Liedes.

Gaskatastrophe in Pforzheim .
Zehn Arbeiterinnen erkrankt .

Pforzheim , 18. Mai . I « den Fabrik¬
anlagen der Bijonteriefavrik Schmidt - Staub
nnd Co . find in den Mittagsstunden des Don¬
nerstag zehn Hilfsarbeiterinuen durch aus -
strömendes Leuchtgas erkrankt und mußte « ins
Städtische Krankenhaus eingeliefert werden .
Zwei von denselben find stärker vergiftet , wäh¬
rend bei de « übrigen nur leichtere Vergiftungen
vorliegen und mit ihrer Entlastung aus dem
Krankenhans in Bälde gerechnet werden kann .
Der Unfall ist anf das Undichtwerden eines
Gashahnes znrückznführem .

Vom Lastwagen überfahren .
Ein Knabe getötet ,

o. Bruchsal, 18 . Mai . Gestern mittag sprang der
fünfjährige Walter Reichert beim Spielen mit
anderen Knaben vor dem Damianstor plötzlich aus
dem inneren Torbogen auf die Fahrbahn , wo er
von einem Lastkraftwagen erfaßt und getötet
wurde . Den Fahrer trifft keine Schuld. Der in¬
nere Zugang auf die Fahrbahn gehört abgesperrt .

Treffen ehemaliger Schulkameraden .
! ! Neibsheim , 15. Mai . Vor einigen Tagen

trafen sich die Angehörigen der Jahrgänge 1872
und 1873 der Gemeinde zu einer gemeinsamen
Geburtstagsfeier . Schneidermeister A l b r e ch t
begrüßte die erschienenen 20 Greise und Greisin¬
nen . Der Ortsgeistliche ehrte die Anwesenden
durch eine Ansprache . Am Abend wohnten die
Jubilare geschlossen der Maiandacht an . Später
feierte man noch lange in gemütlichem Beisam¬
mensein srohes Wiedersehen .

Vereinslehen im Lande.
Jahresversammlung des Polizei¬

beamtenvereins Rastatt -Land .
s . Bietigheim , 16. Mai . Am letzten Sonntag

tagten in Bietigheim die Polizeibeamten des
Bezirks Rastatt -Land . Der Vorsitzende des
Vereins . Polizeiwachtmeister Maier , konnte
40 Kollegen aus dem ganzen Bezirk begrüßen .Er forderte die Anwesenden auf . auch in Hin¬
kunft sich treu in den Dienst für Volk , Staat
und Vaterland zu stellen.

Das Generalversammlungsprotokoll vom Vor¬
jahre , verlesen vom Schriftführer St ad el -
maier aus Gaggenau , Ivurde gutgcheihen . Der
Kassenbericht des Kastiers Maisch aus Gag -
genau zeigte einen erfreulichen Aufschwung in
den Kassengeschäften. Nun ergriff der erste
Vorsitzende nochmals das Wort zu einem länge¬
ren Referat über bereits eingetretene oder in
nächster Zukunft zu erwartende Ereignisse im
Bereich der Polizeibeamten . In einem Schluß¬
wort gedachte der Vorsitzende der unermüdlichen
Arbeit des Laiiöesvorsttzenden Singer aus
Schwetzingen . Mit einem Dankeswort an die
nationale badische Regierung schloß Polizer -
wachtmeister Maier seine Ausführungen .Die Neuwahlen änderten das Aussehen der
bisherigen Vorstandschaft so gut wie garnicht .

Gründung eines Tabakhauvereins .
sck. Rheinbischofsheim , 16. Mai . Kürzlich

hatte Bürgermeister S ch e r w i tz den Tabakbau¬
verein zur Grünöungsversammlung etnge -
laden . Zahlreiche Interessenten waren er¬
schienen. Eingangs begrüßte Bürgermeister
Scherwitz die Erschienenen . Alsdann gab er be¬
kannt , daß man der Landwirtschaftskammer sich
anschließen wolle . Hieraus ergriff Herr Weiß -
Willstätt von der Landwirtschaftskammer das
Wort , indem er sich eingehend mit Fragen des
Tabakbaues beschäftigte. Nachdem noch weitere
Fragen des Tabakbaues besprochen waren , schritt
man zu den Wahlen . Als 1. Vorstand wurde
Bürgermeister S ch e r w i tz gewählt , als 3. Karl
Erhardt .

Zahrestagung
des Murggau -Militärverbandes .

Der Murggau - Militärverband im Badischen
Militärbund tagte in einer ausnehmend gm be¬
suchten Jahrestagung in Gausbach -Forbach
unter der Präsidentschaft von Fabrikant Katz -
Krafft aus Gernsbach . Es war feit langer
Zeit wieder das erste Mal , daß sämtliche Gau¬
vereine vertreten waren . Ein Fahnenzug
durch das schmucke Gebirgsdorf zeigte einmal
wieder alle die alten Veteranssahnen aus den
Murgtalorten , die doch so lange beffeite gescho¬

ben waren . An die 400 Festteilnehmer wurden
durch die schneidig auffpielende SA . -Kapelle und
die Kameraden vom Stahlhelm abgeholt . Mit
Genugtuung wurde davon Kenntnis genommen ,
daß der Kleinkalibersport in den Militär - und
Kriegervereineii des gesamten Murgtales rest¬
los Eingang gefunden hat .

Die Neuwahlen ergaben die Wiederwahl der
seitherigen Vorstandschaft , die nunmehr durch
Beiräte ergänzt worden sind . Die im Anschluß
abgehaltene Kassenstand - D a r st e l l u n g
durch Sparkassendirektor Ganter ergab ein be¬
friedigendes Bild . Für die Kriegsgräberfür -
svrge wurden 1000 Ji gespendet . Die einmütig
verlaufene Tagung wurde durch den Gau -
vorsitzenden Katz geschlossen . Die nächstjährige
Gautagung findet in Verbindung mit dem
78jährigen Bestehen des Gernsbacher Militär¬
vereins dortselbst statt .

Versammlung
des Holzarbeiter -Verbandes .

Im . Durmersheim , 18 . Mai . Kürzlich hielt
die hiesige Ortsgruppe der NSBO . in Verbin¬
dung mit den Mitgliedern des früheren freien
Holzarbeitcrverbandes , im Gasthaus „Zum
Sternen " eine Mitglieder - bzw . Ausklärungs¬
versammlung ab . Zu dieser war der kommis¬
sarische Aufsichtsbeamte Schäfer , sowie Ge¬
werkschaftssekretär Sigmund aus Karlsruhe
erschienen . NSBO . -Vorsitzender Heck begrüßte
die zahlreich erschienenen Holzarbeiter , woran
sich sehr interessante Ausführungen deS Herrn
Schäfer , sowohl als auch des Gewerkschaftssekre -
tärs Sigmund schlossen . Die jetzige Leitung des
Verbandes bietet Gewähr dafür , daß eine Geld¬
verschwendung unterbleibt . In diesem Zusam¬
menhang wurde ferner eine Beitragssenkung in
Aussicht gestellt . Eine Kritik an dem Gewerk¬
schaftssekretär Sigmund , mußte Herr Schäfer
zurückweisen , da diesem Beamten nichts nach-
gcwiesen werden konnte .

Kirchenkonzert in Staffort .
ä. Staffort , 15. Mai . Im Rahmen des

Gottesdienstes zum Muttertag hatte sich in
liebenswürdiger Weise der Kirchcnchor Graben
zur Verfügung gestellt , um durch Vortrag von
zwei Kirchenchören , unter der bewahrten Stab¬
führung des Dirigenten , Oberlehrer Köhler ,
die Feier des Gottesdienstes zu verschönern .
Herr Köhler , der übrigens geborener Stafforter
ist, erzielte mit seinen Sängern und Sän¬
gerinnen ganz bedeutende Leistungen . Herr
Köhler zeigte sich auch in der virtuosen Wieder¬
gabe seiner Vorspiele und Choräle als ein
hervorragender Organist .

Oevisenersparnis
durch Erdöl-Raffination.

Ein Projekt zur Arbeitsbeschaffung .
Ausländisches Rohöl soll in Deutschland veredelt werden .

Bor kurzem hörte man , daß in Zukunft ein
Unterschied in Zollsätzen zwischen rohem Erdöl
und Erdölraffinaten gemacht werden soll, wie
es in anderen europäischen Ländern schon lange
geschieht. Damit würde ein kräftiger Impuls
für die Erstellung von Erdölraffinerien in
Deutschland gegeben sein , worüber an maß -
gebenden Stellen bereits verhandelt wird .

Die bisher importierten Raffinate (Benzin ,
Schmieröl nsw .) würden ersetzt werden durch
Rohöl , das im Inland teils in den vorhandenen ,
teils in nen zu erbauenden Raffinerien veredelt
werden soll. Der Plan geht dahin , in drei bis
vier Jahren Bearbeitungsanlagen für mehrere
Millionen Tonnen Jahresproduktion in Betrieb
zu setzen , um nach vollkommensten Verfahren den
gesamten Bedarf Deutschlands im Inland Her¬
stellen zu können .

Hiermit würde eine Devisenersparnis von
70 bis 100 Millionen RM . jährlich ver¬

bunden sein.
die sich verdoppeln könnte , wenn der bis jetzt
noch kleine Verbrauch — der bekanntlich pro
Kopf der Bevölkerung nur einen Bruchteil des
Verbrauchs in anderen .Kulturstaaten beträgt —
bei steigender Konjunktur sich erhöhen würde .
Eine mit dem Reich in Verbindung stehende Ge¬

sellschaft soll zu diesem Zwecke und auch zur
Steigerung der Produktion inländischer Rohstoffe
(Erdöl aus deutschen Erdölvorkommen , Braun¬
kohle etc. ) gegründet werden .

Abgesehen von der Devisenersparnis ergäbe sich
für Deutschland der bedeutende Vorteil , daß
durch den Bau der Raffinerien etc. der gesamten
Apparatbau - und Bohr -Jndustrie bis zu Eisen
und Kohle Arbeitsgelegenheit geboten wird .
Hiermit wird ein Weg beschriften , den andere
europäische Staaten (u . a . Frankreich , Italien
usw . ) schon seit Jahren mit Erfolg gehen , den
aber die mangelnde Zielsicherheit der früheren
deutschen Regierungen zu gehen verhindert hat .
Die wissenschaftliche und technische Vorbreitung
dieser Pläne von der Geologie bis zum Maschi¬
nenbau ist bereits im Gange .

Außer dem oben erwähnten Sofortprogramm
ist ein Programm auf längere Sicht vorgesehen ,
das sich damit beschäftigt, öeutschke Rohstoffe
(deutsches Roh -Erdöl , Braunkohle und Stein¬
kohle) in verstärktem Ausmaß zum Ersatz der
ausländischen Roh - und Erdöle zu verwenden ,
wie es in der heutigen Zeit selbstverständliche
vaterländische Pflicht ist. Das Sofortprogramm
ist also die erste Etappe für ein universelles
Programm .

Schädlingsbekämpfung .
Freibnrg i. Br ., 17 . Mai . Das

Weinbauinstitut gibt bekannt :
Die starken Regenfälle am 7., 12. und 14 . *

haben trotz der teilweise herrschenden
Temperatur doch höchst wahrscheinlich
iilfektionen der kleinen Rebblätter durch
Winterspore n des Peronosp « ,
Pilzes bedingt . Unter Berücksichtigung 1
kühlen Witterung , die vom 9. Mai ab ein!» ,
dürfte mit einem Ausbruch der Peronoip "
krankheit vom 28 . Mai ab zu rechnen fein ' If >
fern um jene Zeit Regen niebergeht . Nur «

vielleicht l® ..einzelte Ausbrüche werden
einige Tage zuvor in jenen Lagen zu deine 'ifC
sein , in welchen die Rebtriebe am 3. Mai $
weit genug entwickelt waren . ,t

Auch die Motten des Heuwurmes fUI „,
seit Ende April , werden aber durch die
welle ab 9. Mat ebenfalls zurückgehalten ,
wärmerer Witterung setzte der Flug
wieder erneut ein . , ,,Um Peronospora und Heuwurm gründu »
bekämpfen , müssen die Ertragsreben ? ., ;
zum 2 5. Mai zum erstenmal mit ar15j \
haltigen Kupferbrühen Bef ? 11.
sein . Dabei ist vor allem darauf zu achten Mi

)lv Hf Jjjlj
die Blattunterseiten und die Gescheine gut * ji
Spritzstrahl getroffen werden . !|

Einweihung der Earl -Benz -St »^
in Marxzell. J

o . Marxzell , 16. Mai . Am verganSM
Sonntag fand hier in der „Marxzeller
eine Eröffnungsfeier anläßlich der osfftn ^
Inbetriebnahme der neu errichteten
Benz -Stube " statt , der u . a . BürgermM
Hagen von Ladenburg amvohnte . Der «jU
falls erschienenen Witwe des Dr . Carl
wurde von dem Eigentümer der „Marr ^ >von
Mühle "

. .Herrn K l ö p f e r , ein
von der Heimat der Väter des Erfinders
reicht. (Bekamftlich befindet sich der Staw ^

j.
der Benzschen Familie unweit Marxz ^u,,s
Pftrffenrot .) Im Anschluß daran schloß 0 L :i
kleine Familienfeier an , in der Bürgern, «
Hagen den grotzen Erfinder feierte.

Kleine Rundschau .

von den französischen Behörden über die
abgeschoLen . Er wurde von der deutschen
merie festgenommen, da er von einem dev«'
Gericht wegen Diebstahlsvergehens gesucht ®*> it

() Heidelberg . 18 . Mai . (Haftentlassungen . i '
,

Lei der Angelegenheit der Gemeinnützigen
genossenschaft Reu -Heidelberg verhafteten
standsmitglieder Bartmann , Holl und Ri" ,MOwie wir erfahren , wieder aus der Haft enr '^ [
worden .

Amtliche Nachricht«".
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetz "igen,

der vlaumätztge « Beamte «.
H««*'

AnS dem Bereich des Ministeriums des
des Unterrichts aitS der Justiz, ,

Abteilung Justiz : ^ m m ; ‘
Beisetzt : Juftizoüerinsvektor Johann 3 $

mann beim Amtsgericht Idehl »um AmtsS «' ' :
linsen. --

Uebcrtritt tu den Ruhestand krast
1. August 1988 : Obergerichtsvollzieher Johann „ » ■ ,
beim Amtsgericht Mannheim. Kaiizl« iobers«ftH"

ssl^ i
Schnatz beim Landgericht Freibnrg, !
Johann @ iglet bei den Strafanstalten in !

Gestorben . Gerichtsverwalter Wilhelm " ;T)i> |
beim Landgericht Mannheim, Jnstirasstft*"
Roth beim Amtsgericht Schovfhetm.

aut a II 6 Waren
nur
nochhaute i Samstag 20. v. Hl
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h . Teutschneureut , 18. Mai . (Todesfall .)
starb der älteste Einwohner der hiesigen Gem«u
Jakob Mich . G l u t s ch . im 93 . Lebensjahr .

: , : Salem - Stefansfeld . 18. Mai . ( Ehr '
Bürger .) In der ersten Sitzung des neue« ^
meinderats unter Vorsitz des Bürgerinei !̂

Sorg wurde beschlossen , Reichspräsident ? , ,
Hindenburg , Reichskanzler Adolf
ler , Rcichsstatthalter Robert W a g n c r „SA -Obergruppenführer L u d i n das
Bürgerrecht der Gemeinde Salem zu verleg .
Die Annahme des Antrages erfolgte mit L
stimmigkeit .

( ! ) Lentcsheim ( bei Kehl ) . 18. Mai .
Jagdaufseher angeschosscn.) Beim Suchen
Weinbergschnecken im Rheinwalö wurden <>
hiesige zwölf - und döreizehujährige Knaben L
einem Jagdaufseher aus Auenheim angesm^der die Knaben anscheinend für Rehe j ^Beide Kinder erlitten durch Schrote derart ^hebliche Verletzungen , daß sie in ärztliche (
Handlung verbracht werden mußten . T « r ^
vorsichtige Schütze wurde zur Anzeige geb ^l. Schwetzingen, 17. Mai . (Vom Ertrinken j(
droht ) war hier ein fünfjähriger Knabe , ®e

gj
-

die Leimbach gefallen und abgetrieben war -
vorbeikommender Mann sprang dem Kind
und rettete es an das schützende Ufer.

! ! Neuenburg , 17. Mai . (Aus der FremdenU« ,
zurück.) Am Freitag wurde ein aus der SXjfS
legion zurückgekehrter deutscher StaatsangeM
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Spargelmärkte
e#lbld. Kuielinger Spargelmarkt : Zufuhr 4 S '
g

Hier. Preise : I. Qualität 30—36,
III. 16. Markt geärumt . at '

bld. Eggenfteiner Spargelmarkt : Zufuhr i
Zentner . Preise 1 . Qualität 40, 2. 25 , 3 . 1
Markt lebhaft . „

Linkenheim , 18. Mai . Zufuhr 10 S «» '
,i

Preise : 1 . Sorte 40. 2 . Sorte 36 , 3. Sorte l
Markverlaus lebhaft . ^dlb. Grabencr Spargelmarkt : Zufuhr . f
25 Zentner . Preise : I. Qualität 40—46 , '
III . 10. -Handel lebhaft . <

bld . Schwctzinger Spargelmarkt : Zufud 7 •).
Zentner . Preise : I . Qualität 40—46 , Q.
bis 80 , häufigster Preis 25, lll . 15. Markts
lebhaft .
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Festsitzung des neuen Bürgerausschusses .

Feierliche Wahl der neuen Bürgermeister und Ehrung verdienter Männer .
Oer Bürgersaal im Festschmuck. — Einmütige Zustimmung zur neuen Gtadtverwaliung.

# !
r!<!

i
(» \
iK 1
:[i !
u5]H

Ersten Sitzung des ne-uen Karlsruher
Ri>t§7,Ausschusses hatte der Bürgersaal des
sejs ^ ÄEs festlichen Schmuck erhalten , hie Stirn -
lechtz

^ Utückte eine riesiges Hakenkrcuzfahne,
tsLbn^ »^ links hingen schwarz-weitz - rote
' « ttÄea !o^er' lur Hintergrund die Farben des
Ellen L " ,̂ >en und der Stahl Karlsruhe , von
l>eern^7^ len hingen Girlanden Herab und Lor -
n,xis. 7.Utt>e umgaben den Tisch der Bürger¬
tritt x ^ urä nach 3 UHr erschien unter Borau -

r ,r . ueuen Bürgermeister geschlossen die
s»l^s,v.

ulso^ ialistische Fraktion in Uniform , cs
Vertreter der bürgerlichen Arbeits -

Gr -„ , 'chaft And des Zentrums , mit Orden und
bijxtz .pichen geschmückt . Die Sozialdemokraten
Sektn. ^ Sitzung fern . Den ganzen rechten
runa .̂ "es Saales , der infolge der Verkleine-
Ltichs^ Er Zahl der Mitglieder weit weniger
ioftiaiK, s vorher enthält , nehmen die National -
tlet. /uen ein , links sitzen die Zentrumsver -
'chrst

' ^5?lnter die bürgerliche Arbeitsgemein-
flenniifc 1? . Stadträte haben rechts vom Bür -
li>rk- fUertisch , der Stadtnerordnetenvorstanö
Pii^ ssUlatz genommen. In Anwesenheit von 48
ljj ""EdErn eröffnete der kommissarische Ober -

i^ x
^ Eister Jäger die Sitzung mit

Eröffnungsansprache .
Als t "^ Eine Damen und Herren !

ch di , « nmiffarischer Oberbürgermeister eröffne
Mutige Bürgerausschutzsitznng. di« rein

lchon ein anderes Gepräge hat als ihre
ist nĵ . rmnen . Der heutige Bürgerausschutz

gewählt nach den Bestimmungen der
der ^ Eordnung , er ist sozusagen berufen von

Alulegierung, allerdings unter Zu-
tqaẑ iMun « der Ergebnisse der letzten Reichs -

Die NSDAP ist auf Grund der
tina-?75Ebniffe in den Heutigen Bürgerausschuß
wirtzE ?^EU mit einer absoluten Mehrheit ; sie
«vd j^ her maßgeblich die Geschicke der Stadt
. ESsr ^ .^ Ewohner beeinflussen .««ra »,^ ."^ und uns der daraus sich ergebenden
itt f0tA?ortun(* bewußt , wir sind bereit dieselbe

und zu übernehmen : wir werden
stirn m 6Erne der Mitarbeit der anderen Par -

Dj, Erfreuen .
^Er Stadtverordneten ist durch Re-

rordnung gekürzt von 84 auf 46 , der
iäfsft^ ^le von 24 aus 14 ; durch die heute zu er-
«UrchTalKemeindesabung ist die Zahl der Bür -

a»f z festgesetzt gegen bisher < Im

ii § dir

fl!»’

;{f
i*'

j

ganzen besteht der Ausschuß aus öl Mitgliedern
gegen 112 bisher .

Die Stadt Karlsruhe ist als Landeshauptstadt
der Sitz des Reichsstatthalters , der badischen
Ministerien , Landes- und Reichsbehörden, ste
hat damit die Verpflichtung, besonders loyal
und freudig sich der Regierung zur Verfügung
zu stellen , ste erhofft aber auch wohlwollende
Beurteilung und Unterstützung der Belange der
Stadtverwaltung .

Ich grüße die versammelten Mitglieder des
Bürgerausschusses und bitte Sie , auch ihrerseits
als oberste Richtschnur ihrer Amtsführung das
Wohl des Volkes , unserer Mitbürger , gelten zu
lassen."

Dann gibt der Oberbürgermeister bekannt , daß
die Sozialdemokraten der Sitzung fern bleiben
werden , nicht weil sie sich an der Ehrung für die
Vorkämpfer des Nationalsozialismus nicht beteili¬
gen wollten , sofern weil man ste von allen Aus¬
schüssen ausgeschaltet Hobe. Namens der national¬

sozialistischen Fraktion gab Stadtrat Worch eine
Erklärung ah , daß ,die Vertreter des Marxismus
überhaupt von der Mitarbeit ausgeschlossen werden
müßten , und daß auch die Vertreter des Liberalis¬
mus sich als von den Sitzungen ausgeschlossen be¬
trachten dürften "

. Während dann die beiden zu
wählenden Bürgermeister den Saal verließen ,
wurde unter dem Vorsitz von Stadtrat Worch die
Wahl des Oberbürgermeisters und des Bürger¬
meisters vorgenommen , die mit 46 Stimmen bei
einer Enthaltung die Wahl der beiden kommissa¬
risch gestellten Vertreter der NSDAP , ergab . Ein-
stimmrg wurden dann die Gehälter der neuen
Bürgermeister genehmigt . Von lebhaften Heil-
Rufen begrüßt , betraten dann die Leiden neuge¬
wählten Stadtoberhäupter wieder den Sitzungssaal
und nahmen die Glückwünsche entgegen . Aus An¬
laß der Wahl wurde dann eine kleine Feier ver¬
anstaltet , wobei nach einem Musikvortrag der
Feuerwohrkapelle der Männergesangverein Silcher-
bund den Thor „Grüß Gott" von Mok« sang.

Karlsruhes künftige Kommunalpolitik
Oie Rede des neue« Oberbürgermeisters.

Erhob sich der neu« Oberbürgermeister
und verlas eine vroklamatifche Er ->

^ über bi« künftig« Kommunalpolitik:
^ Volksgenossen und BolkSgenoffinuenl

Atis^ Em heutigen Tage hat di« nationalsozia-
§ariZ-^ Ewe ^ung die Verwaltung der Stadt
*Wen <S; e übernommen und ste wirb diese nach

Grundsätzen führen , das bedeutet:

^
** wirtschaftlicher Beziehung:

Ih >>Herstellung und Aufrechterhaltung der
? » rtn » Erw altung und Selbstverant -

5.
^ ei Gemeinde im Sinne der Be -

N „&es tVr£>r . vom Stein : das heißt, es
Mn- - Fr!n rverden der Gemeinde, was der Ge-
^^ 0er,chg^ ^nd ihrer Bürgerschaft, was der

^ ^ '^schastspolitik.
î

" lde soll anregen , führen und ver-
die Bürgerschaft ausführen und

?Etiiti. n^ en : damit ist kein Raum für Selbst-
» ö* ,er Gemeinde auf den Gebieten , die

keiü^ ^unternehmqrtum Vorbehalten sind,
^ E.in-e ^ ŝ Echt zum Konkurrenzkampf der Ge-

eigenen Mitbürger . Alle
öie l «hen Experimente , alle ,

? un Se " tsesten Sozialisierungsbe st re¬
elle « d.» u> erden wir ablehnen . Wir

^ r d « 5 ^ ^ u a t e n Un t e r n e h m e r g e i st
/ U tz « n , Arbeits - und Verdienstmöglich-

damit , im eigensten Interesse
ZUrq ^ Etnbe . die Steuerkraft der

Z ^ vken . Diese Steuerkraft ist
dehandeln, weil der Reichtum eines

Bür ^ I Gemeinde nur in der Stenerkraftut<f>t im Ansammeln von Betrie¬
bt . Di - jungen . Grundbesitz . Kapitalien

?Zger . . .Steuern sind Opfer der
9,et leirfut» i - '" Ee der Regierung , die diese
Leb

" tertig vergeudet.
^«rakt^ ^ tige Betriebe mit Monopol-
«V oi«r„ Wasser - , Elektrizitätswerke
u«d «n«

" Eigentuni der Gemeinde
* Kontrolle ihrer Bürger

, .r?bes über
bleiben,

den Umweg des Mvnopol-
an unver -smÄ° Etlieh- ^ . ^ ErvranchSsteuerreck

ften >V ,
1
.
1^ Eloersvnen . oder anonyme Ge-

de ? vZEgeben '" ^ Elchränkter Profitgier aus der
der fexu Gtnc gesunde Tarifvolitik
h a «

^ irtschn »« Bahnen soll den Erfordernissen
* ea c 5 noch '" erden, der Rhein -

' edezum Ausgangspunkt
kt gemach «

« f b au e s nns e re r W i r t-
*8«™ de « r^ Etden . Die Förderung derc-C '- V1"; 11- -r- ie ,soroerung oer

sj .,.k Handels , der Landwirtfrhaft. des
A ^ 'Ndeverwarl^ utungsvolle Aufgaben einer

für ch^ tung . Die Unterstützung des
'»Stz ta.', «

'
. Grenzland Baden und damit

- Karlsruhe wird uachzusuchen .hiisondere » r. . — wuv uut
e aehen

^
s° i

" ^ ..^Er Weg der Telbst -n sein für Fremdenverkehrs - und

LnftsechrtSwesen. Mit dem Berkehrsweseu «ng
verbunden ist di«

vtitp nuzerer cuoho ,
hier besteht die Möglichkeit einer NnterstStzvng
bei Durchführung - es Planes des Baues eines
AntobahnnetzeS von über 4000 Km .
Länge . Die Vorarbeiten der Hafraba für die
Autobahn Frankfurts -Basel werden von beson¬
derer Bedeutung sein für den Anschluß der
Stadt Karlsruhe an den Nord-Süöverkehr . Es
ist heabsichtigt , die städtischen Bauämt .er
von all den Arbeiten zu entlasten, die vorteil¬
hafter vom privaten Baugewerbe und der frei-
schaffenden Architektenschaft ausgeführi werden.
Die Sanierung , Entsumpfung und
Entschnaknnq der Rheinnied erung
soll im Wege des Arbeitsdienstes in die Wege
geleitet werden. Wir hoffen , daß eine in Aus-
stcht stehende Zinssenkung stch für den
Neuhausbesitz vorteilhaft auswirken , der
Althansbesitz durch Senkung und Nachlässe
von Gebäudesondersteuer entlastet wird . Die
Einschätzung der Gebäude zur Brandverst «herung
nach Gefahrenklassen soll dem städtischen Haus-
besttz eine Senkung seiner Aufwendungen
bringen und eine Gegenleistung sein an die
Städte für deren außerordentlich große Aus¬
gaben für Feuerschutz . Es sollen Verhandlungen
einaeleitet werden zur

W-iedergründnng einer freiwilligen Fener-
wehr

als vorteilhafte Ergänzung der städtischen
Bernfsfeuerwehr .

Kulturpolitik .
Der Wieöeransticg der Wirtschaft soll die

Grundlage sein für die
Fördern «« der Kultur . Kunst «ud Wisseu -

schaft.
Unsere Kultur und Kunst sollen wieder
deutsch werden , sie sollen uns wieder schenken
die Güter und Werke schossender deutscher
Künstler . Schriftsteller und Wissenschaftler . Nur
dann rechtfertigen sie die Steuer - und Opfcr-
gaben unserer Mitbürger . Unsere Biblio¬
theken , Museen , Kü nstlerw er kst ä t -
ten sollen uns eine auS den Herzen kommende
und zu Herzen gehende Kultur vermitteln , da¬
mit unser Volk und namentlich unsere Fugend
wieder gesund werden in ihrem Denken und
Fühlen . Diese Aufgabe ist so groß , daß sie nicht
allein durch Mitreden , sondern nur durch Mit -
taten gelöst werden kann , sic fordert verständ¬
nisvolle Unterstützung durch unsere Mitbürger
in Gestalt tätiger Mitarbeit und geldlicher
Zuwendungen, namentlich öerienigen Kreise ,
deren äußere Lebensgewohnheiten uns ein
Opfer erwarten lassen. Sorgenkinder der Kunst
und der Kultur für die Stadt sind das

Staatstheater und der Siadtgarte«.
Wir appellieren an die Hilfe unserer an Ein¬
kommen oder Vermögen bevorzugten Mitbürger ,
sie haben die Pflicht des Opfers durch Betet -

ttgvng au de» Theater - und Stadtgarten -
AbonnementS. Sie haben aber auch die Pflicht,
den bildenden Künstlern verständnisvolle För¬
derer »» fein. Di« Pflege der Schulen
und der Leibesübungen soll wie bisher
uns eine Angelegenheit des Herzens , die Ertüch¬
tigung der Jugend unser größter Stolz sein , da
nur die Jugend den Weiterbestand unseres
Volkes gewährleistet.

Finanzpolitik .
Die Grundlage jedes privaten vnd öffentlichen

Haushaltes sind geordnete Finanzen . Wirtschaft¬
lichste Verwendung der Gelder soll das Gewerbe,
leben unserer Mitbürger befruchten , jede Sen¬
kung der volkswirtschaftlich so unproduktiven
Fürsorgelasten soll zur Steigerung städtischer
Aufträge und Senkung der Stenern verwendet
werden, die Aufnahme neuer Schulden nur noch
gestattet sein für Unternehmen und Arbeiten,
deren Ertrag die Gewähr für Leistung von Zins
und Tilgung bietet. SorgfältigeVerwal -

tung des Gemeindevermügens ist eine
Selbstverständlichkeit. Die Arbeit ist eine viel¬
seitige und umfangreiche , ist doch die Stadtver¬
waltung der größte Grundbesitzer , der größte
Kapitalbesitzer , der größte Betriebsunternehmer ,
aber auch der größte Schuldner innerhalb der
Gemarkung. Das Vermögen der Stadt
ist in stetem Steigen begriffen durch
Erstellung, Verbesserung und Ausbau von Wer¬
ken und Unternehmungen aus Anlehensmitteln ,
deren rasche Tilgung und Abschreibung zwangs¬
läufig immer neuen Vermögenszuwachsbedeutet .
Volkswirtschaftlich ist dieser Verlauf nicht er¬
wünscht . Es scheint uns richtiger, daß nicht die
Gemeinde als solche reich wird , sondern daß es
deren Einwohner werben. Wohlhabende
Bürger und eine tüchtige Arbeiter¬
schaft sind für den Be st and einer Ge¬
meinde wertvoller , als ein reicher
Besitz der sogen , toten Hand .

Personalpolitik .
Die der Gemeinde verliehenen und von ihr

auszuiibcnden Hoheitsrechte , sowie die Verwal¬
tung des Gemeindevermögens erfordern einen
ausgcbildeten, pflichttreuen und ver¬
antwortungsbewußten Beamten -
körper . Solange die Beamtenschaft ihre Pflicht
tut , hat sie auch Anspruch aus Achtung
und A n s e h e n, die ihrem Amte und ihrer Ar¬
beit zustehen . Es sollte nicht Vorkommen , daß
einzelne Mitbürger glauben, für irgend eine
Verstimmung irgend einen Beamten verantwort ,
lich machen zu müssen . Wenn der angegriffene
Beamte im Recht ist, werden wir uns vor ihn
stellen und ih^ schützen . Äie Arbeiterschaft
soll in uns einen warmen Verfechter ihrer be¬
rechtigten Belange erblicken können . Entspre¬
chend der Verkleinerung der Vertretungskörper
der Gemeinde, des Stadtrats und des Bürgcr -
ausschusses, wollen wir bestrebt sein , die noch zu
bildenden Kommissionen und Ausschüsse mit
weniger Mitgliedern zu besetzen, sie dadurch be¬
weglicher machen und insbesondere auch Mit¬
bürger , die nicht Stadräte und Stadtverordnete
sind , mehr als bisher zu ehrenamtlicher
Mitarbeit heranzuziehen.

Wenn es uns gelingt, mit Ihrer Unterstützung
und Mitarbeit diese unsere Ziele zu erreichen ,wenn wir unserem Volke wieder das Vertrauen
zu sich selbst gegeben haben werden, dann wer¬
den auch unsere Fernziele in greifbare Nähe ge¬
rückt sein , nämlich die Freiheit des Schaf¬
fens und Wirkens in gemeinsamer Arbeit,
der Friede der Stände und Klassen
unseres Volkes untereinander und damit
der Mühe Preis , der Segen des täglichen
Brotes . Zum Glück dieser Dreiheit : Freiheit ,
Friede , Brot , muß aber noch ein anderes treten :
das schimmernde Gewand der Freude , der
Freude an der Arbeit, der Freude an der schöp¬
ferischen 5krast unserer Künstler, Wissenschaftler ,
Erfinder , ja der Freude am eigenen Leben und
Erleben , der Lebensfreude schlechthin. Der Drei¬
klang soll zum Vierklang werden und bedeuten
8 reihert und Friede , Brot und

reu de . Nach ihm wollen wir leben und stre¬
ben mit dem einzigen Ziele , alle diejenigen, die
heute noch uns fremd oder gar feindlich gegen -
Uberstehen , zu überzeugen, daß es mit unserem
Wollen ernst ist , daß wir kein anderesZiel
kennen , als das , unserem Volke zu die -
n e n mit aller Kraft , deren wir fähig sind . Und
wenn wir einst wieder vor Sie hintrcten , um
Rechenschaft abzulegen, dann wird es unser Lohn
und unsere tiefste Befriedigung sein , rvenn Sie
uns Entlastung geben , wenn Sie uns bestätigen ,
daß wir sorgsame Haushälter und getreue
Knechte gewesen sind. Dann aber ist auch die
Zeit gekommen , die das Wort wahr macht : Ein
Volk und Ein Gott . Ein Gott , dessen Segen zu
unserem schweren Werke wir hcrabflehen. Dann
wird endlich Erfüllung werden dem verheißungs¬
vollen Dichterwort : Das ganze Deutsch -
lanb soll es sei « !

Oie nächsten Aufgaben.
Oie Antrittsrede des Bürgermeisters Or . Fribvlin .

hieraufBürgermeister Dr . Fribolin ergriff
das Wort zu folgender Ansprache:

Liebe Mitbürger !
Aus den Erklärungen des Herrn Oberbürger¬

meisters werden Sie entnommen haben , unter
welchen Gesichtspunkten die Verwaltung der Lan¬
deshauptstadt Karlsruhe in der jetzigen neuen Zeit
der nationalen Wiedergeburt unseres Volkes
weitergeführt werden soll. Oberstes Ziel der neuen
Stadtregierung wird sein , in enger Zusammen¬
arbeit mit allen in Betracht kommenden Stellen
das Wohl jedes einzelnen Bürgers nach Möglich¬
keit zu fördern , wobei kein Unterschied nach Stand
oder Person , Herkommen oder Vermögen gemacht
werden soll. Diese Aufgabe ist, wenn sie ernst ge¬
nommen wird , eine außerordentlich schwere und be¬
darf daher des stärksten gegenseitigen Vertrauens
zwischen Behörde und jedem einzelnen Volks¬
genossen . Von dieser Stelle aus bitte ich Sie alle,
die Ueberzeugung zu haben , daß wir Bürger¬
meister uns immer nur fühlen werden als die
ersten Diener unserer Stadt gemeinde ,
und daß bei allen Entschlüssen , die wir fassen , uns
nur der heiße ehrliche Wille leiten wird , der Ge¬
samtheit zu nützen und dem einzelnen Mitbürger
zu helfen , soweit dies irgendwie in unseren Kräf¬
ten steht. Ich bitte , dabei aber nicht verkennen zu
wollen, daß. wie alles auf Erden beengt und un¬
vollkommen ist , auch für uns Grenzen gezogen sind ,
die nicht überschritten weiden können. Dies mag
in Einzelfällen zu Härten und scheinbaren Unver¬
ständlichkeiten führen . Das wird stch bei der Gegen¬
sätzlichkeit der vielfachen bei der Stadtverwaltung

vermeiden
recht zu

zusammenlaufenden Interessen nie gaiiz
lassen ; denn das Wundermittel, es allen

machen , ist dis heute leider noch nicht gefünden
worden . Das jedoch bitten wir Sie uns zu glau¬
ben, daß jede Entscheidung von uns nach bestem
Wissen und Gewissen , vor allem gerecht und unbe¬
einflußt von selbstsüchtigen Interessen , gefällt wer¬
den soll, so wie stch dies vor Gott und dem uns
anvertrauten Amt verantworten läßt.

Wenn gerade ich als Bürgermeister , dem die Ab¬
teilungen des Fürsorgeamts und Bau¬
wesens , also die Ressorts der früheren Bürger¬
meister Sauer und Schneider , unterstellt worden
sind , diese Leitsätze besonders betone , so werden Sie
gewiß Verständnis dafür haben , wenn Ihnen be¬
kannt ist , wie umstritten gerade diese Gebiete der
gemeindlichen Betätigung in der Oeffentlichkeit
sind und wie schwer es ist , hier immer das Rich¬
tig« zu treffeu und gleichzeitig damit auch die sich
oft stark widerstreitenden Belange der Stadt und
der verschiedenen Bevölkerungsgruppen miteinan¬
der zu vereinen und zu versöhnen. Ich muß des¬
halb hierbei ganz besonders auf die verständnis¬
volle Mitarbeit und Unterstützung aller beteiligten
Kreise vertrauen. Gestatten Sie mir nun , daß ich
aus den Gebieten der mir unterstellten Verwal¬
tung einige die Allgemeinheit besonders inter¬
essierende Probleme streife und Aufklärungen gebe .

Nach wie vor wird der städtische Haushaltungs¬
plan am stärksten belastet durch die gewaltigen
Aufwendungen für die öffentliche Fürsorge .
Rund 8 Millionen Mark, das sind über ein
Fünftel der städtischen Eesamtesseltivaosgaben .
müssen für die rund 16 SVü Unterstützungs¬

empfänger -Parteien aufgebracht werden.
Daraus ergibt sich, daß etwa 30 000 Menschen
in Karlsruhe , also rund ein Fünftel der ge-
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samten Einwohnerschaft , ans städtischen Mit¬
teln unterstützt werden , wozu noch mehrere
tausend Erwerbsloser kommen , die vom staatlichenArbeitsamt betreut werden muffen . Wer es weihund fühlt , wieviel Not . Elend und Verzweiflung
sich hinter diesen kalten Zahlen und Berechnungen
verbirgt , der wird verstehen , dah es die dring¬
lichste Pflicht und Aufgabe der Stadtverwaltung
ist, mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln die¬
ses Maffenunglück zu bekämpfen und nichts unver¬
sucht zu lassen , um eine möglichst grohe Anzahl
dieser brachliegenden Volkskräfte wieder in «inen
geordneten Arbeitsprozeh einzuschalten . Erfteu -
licherweise darf ich Ihnen Mitteilen , dah seit dem
Beginn der staatlichen Neuordnung im März d . I . ,also seit der durchgeführten Machtergreifung des
Staates und der Gemeinden durch die nationalen
Regierungen

bereits ein deutlich merkbarer Stillstand - er
bis dahin fast ununterbrochen gestiegene « Ar -

beitslofenzahlen eingetreten
ist. Wenn sich die seit kurzem anbahnende Be¬
lebung des Arbeitsmarktes ungestört weiterentwik -
keln kann , so ist die Hoffnung berechtigt , dah wir
den Höchstpunkt der Wirtschafts - und Arbeitskrise
überwunden haben und endlich einmal etwas leich¬teren Herzens in die Zukunft schauen dürfen . Im
Rahmen der ihr gegebenen Möglichkeiten wird auchdie Stadt Karlsruhe diese Entwicklung fördernund weiter zu treiben versuchen . Es sei in die¬
sem Zusammenhang erwähnt , dah im laufenden
Jahre neben den bereits in Angriff genommenenArbeiten zur Verbreiterung des Rheinhafen¬
stich kan als und der Umlegung des Fe¬
derbaches mit Hilfe des Arbeitsbeschaffungs -
Programms der Reichsregierung die

Erstellung einer geschloffenen Markthalle am
alten Bahnhof , sowie einer gröberen Anzahl
von Siedlungshäusern in der vorstädtischen
Randsiedlung im Gewann Grohhardtäcker süd¬
lich des Pnlverhauswegs , ferner der Umbau
des Wirtschastsanwesens Schloss Klein -Rüppurr
zu Schulräumen und die Ernenerung der Wein¬

trennerftrahe und der östlichen Kaiserstrohe
vorgesehen

sind . Alle diese Arbeiten in Verbindung mit den
demnächst beginnenden Vorarbeiten zur Er¬
richtung einer neuen festen Rhein brücke bei
Maxau und der Zufahrtstrahe dazu werden es
ermöglichen , in allernächster Zeit Hunderten von
Erwerbslosen eine dauernde Beschäftigung zugeben und dadurch vielleicht Mittel für andere
Zwecke, insbesondere produktiver Art , wie z . V . für
Bauunterhaltungsaufträge an das Gewerbe , ande¬
rerseits aber auch zur allmählichen Senkung der
öffentlichen Lasten fteizubekommen .

Dah trotz der vergangenen Jahre schwerster wirt¬
schaftlicher Depression und tiefster nationaler Er¬
niedrigung jetzt erstmals wieder Aussicht auf eine
Besserung der allgemeinen Wirtschaftslage besteht ,das danken wir — darüber werden sich alle ehrlichDenkenden einig sein — vor allem der alles über¬
ragenden Fiihrerpersönlichkeit unseres Bolkskanz -lers Adolf Hitler und der von ihm geführten natio¬nalen Erhebung unseres Volkes . Das Willens¬
und Kraftzentrum . das unser Führer in sich ver¬
körpert , hat bewirft , dah endlich einmal wieder in
weiten Volksmassen , di« sich bisher durch eine
falsche, teilweise sogar verbrecherische Führung inimmer tieferen Gegensatz zu Staat und Volk hatten
hineinzwingen lassen , der Glaube wieder durch -
dringt ein wahres Fiihrertum . an Treue , Redlich¬keit und Sauberkeit im öffentlichen Leben , kurzum ,am die Tugenden und Vorzüge , die einst unserVolk und Vaterland groh und herrlich gemachthaben ! Ans Amtswaltern der nationalsozialisti¬schen Bewegung erwächst daraus die heilige Ver¬
pflichtung . dies beginnende Vertrauen des Volkes
zu rechtfertigen durch vorbildliche Pflichterfüllungund Arbeitsleistung auf den Posten , auf die unsdie Vorsehung und unsere Führer gestellt haben .Rur dann werden wir uns Nationalsozialisten indes Wortes bester Bedeutung nennen dürfen , wennwir im tiefsten Innersten uns zu dem Grundsatz
durchgerungen haben , dah jeder da . wo er steht ,stets nach seinen Kräften das Veste zunächst fürsein Volk und seine Volksgenossen zu opfern hat ,ungeachtet , ob es ihm Vorteil bringt oder nicht .Dadurch eben' ' ist die Bewegung Adolf Hitlers großgeworden , dah sie es verstanden hat , immer das
Wohl des Ganzen dem Eigennutz voranzustellen .

Die Landeshauptstadt Karlsruhe ist «ine der
ersten Großstädte gewesen , deren Bevölkerung sich
.zum grossen Teile schon frühzeitig zu den Ideen
unseres Führers bekannt hat . Sie ist stolz aufdiese Taffache und sie begrüßt es daher auch mit
besonderer Genugtuung , dah sie als Sitz der badi¬
schen Regierung in ihren Mauern jetzt die erprob¬ten Vorkämpfer der nationalen Bewegung und
Wiedergeburt in Baden beherbergen und als Mit¬
bürger anfehen darf .

Die von der Stadt Karlsruhe beschlossene
Ehrung dieser Männer ,

die in jahrelangen schweren Kämpfen unter Ein¬
satz ihrer ganzen Persönlichkeit zäh und zielbewusstbis zum endlichen Siege sich eingesetzt haben fürdas , was sie als recht und gut für Vaterland und
Volk erkannt haben , soll unserem ausrichtigen
herzlichen Dankgefühl für diese Vorbilder deut¬
schen Tat - und Behauptungswillens öffentlich Aus¬
druck verleihen . Mit ihnen vereint wollen wir
unter der Schirmherrschaft unseres verehrungs¬
würdigen greisen Feldmarschalls und Ehrenbür¬
gers der Stadt Karlsruhe , des Herrn Reichsprä¬sidenten von Hindenburg , auch hier in unserer lie¬
ben Heimafftadt die Fahnen des neuen Deutschland
vorantragen und Hochhalten , bis dass unser aller
heihersehntes und erflehtes Ziel , ein grosses , freies ,gerechtes Deutschland zu schaffen , in dem Arbei¬
ter , Bauer und Bürger sich gleichberechtigt und
gleichqeachtet die Hände zum ewigen Bunde reichen ,erfüllt ist.

Den Männern aber , die uns dahin führen sollenund denen wir auch in dieser Stunde die Treue
geloben wollen , dem Herrn Reichspräsidenten von
Hindenburg , dem Volkskanzler Adolf Hitler , unse¬rem Reichsstatthalter Robert Wagner und den
Mitgliedern der badischen Regierung rufen wir
aus

'
vollem Herzen zu ein dreifaches „Sieg -Heil " .

Unter starkem Beifall erklärten dann Ober¬
bürgermeister Jäger und Bürgermei -
st e r D r . F r i b o l i n die Annahme der
Wahl und umgürteten sich mit den Amtsketten
der Bürgermeister . Einstimmig wurde dann die

Karlsruher Tagblatt , Freitag , den 19 . Mai 1933 Nr . 137
von uns schon veröffentlichte , vom Stadtrat be¬
schlossene

Ernennung von Reichskanzler Adolf Hitler ,
Reichsstatthalter Robert Wagner und Minister¬

präsident Walter Köhler z« Ehrenbürgern
der Landeshauptstadt

vom Vürgerausschuh gebilligt . Ebenso fand die
Umbenennung der Strassen und Plätzenach Männern der nationalen Erhebung die Zu¬stimmung . Besonderen Beifall fand die Erklärungdes Oberbürgermeisters , dass der Stadtrat beschlos¬sen habe , den alten Friedhof der Krieger

von 1870 an der Kapellenstrahe wieder Herrichten
zu lassen und ihm den Namen Albert Leo
Schlageter - Hain zu verleihen .

Nach Beendigung der schlichten , aber überaus
eindrucksvollen Feier , die mit einem weiteren Ee -
saugsvortrag des „Silcherbund " und dem von der
Feüerwehrkapelle gespielten Nibelungenmarsch von
Wagner ihren Abschluss fand , wurden auch die letz¬ten Punkte der Tagesordnung , die Pensions¬
regelung der alten Bürgermeister und di « Ver¬
änderung der Zahlungstermine der Gemeinde¬
steuer genehmigt , dann konnte der Oberbürgermei¬
ster nach einem vom Stadtrat Worch ausgebrachten
Sieg -Heil die Sitzung fchliessen.

Karlsruher Schöffengericht.
In dreistündiger Verhandlung hatte sichgestern das Karlsruher Schöffengericht <Wor -

sitzender : Amtsgerichtdirektor Dr . Weihs mit
dem 46jährigen geschiedenen Kaufmann David
Stroymann aus Lynn (Nordamerika ) zu
befassen , der den Polizeiämtern als i n t e r -
nationaler Taschendieb und Hoch -
st a p l e r bekannt ist . Seine bewegte Vergangen¬heit führte ihn häufig vor den Strafrichter .Sein Borstrafenregister weist Bestrafungen
wegen Betrugs . Elfenbahndi eb nah l s . Devisen -
schtebungen und Patzvergehens auf . Bisher wares den Behörden nicht möglich , diesen lästigenAusländer und Schädling der Allgemeinheit —
der Angeklagte ist amerikanischer Staatsbürger— über die deutsche Grenze abzuschieben . Trotzaller St ra fa nd r o hu n gen kam er immer wieder
mit gefälschten Pässen nach Deutschland . Die
Straftaten , die ihn auf die Anklagebank führten ,beging er in der „Heit von März bis Dezember1932 . Am 16. Dezember wurde er verhaftet .Am 27 . März meldete er sich bei der israeliti¬
schen Wandererfürsorge in Mannheim , wo er
einen gefälschten Paß vorzeigte und sich als
englischer Staatsangehöriger ansgab . der die
Absicht habe , in seine Heimat zurückzukehren .Durch diese Borspiegc . ungen wurden ihm eine
Fahrkarte für 13 .Ä bewilligt , mit der er angeb¬lich » ach Brüssel fahren wollte . Unter den
gleichen Vorspiegelungen erschien er am 3. Juni
in Karlsruhe bei der israelitischen Wohlfahrts -
vereinigung , wo ihm eine Fahrkarte nach Basel
bewilligt wurde . Im Oktober verschaffte er sicheinen englischen Reisepaß , in welchem er das
Lichtbild und den Namen fälschte . Diesen Patz
benutzte er zur Ueberschreitung der deutsch -
schweizerischen Grenze bei Basel und zur Ein¬
reise von Mühlhausen im Elsaß nach Deutsch¬
land . Bon Oktober bis Dezember 1932 hat er
sich mit diesem aefälschten Paß in Deutschland
anfgehalten .

Am 3 . Dezember entwendete er in einem
Karlsruher Hotel ans der Hotclkasse einen Be¬
trag von 79 Ji . Vom 1 , bis 3 . Dezember war
er in diesem Hotel abgestiegen nnd verschivand
dann .unter Hinterlassung einer Zechschuld von
8,06 M . Vom 7. bis 9. Dezember wohnte er mit
einer Dirne in einem Mannheimer Hotel , wo ereine Zeche von 20,70 .Ä machte , die er ebenfalls
nicht bezahlte . Das Gericht ging über den
Strafantrag des Anklagevertreters hinaus nnd
erkannte wegen fortgesetzten Betrugs im Rück¬
fall , Urkundenfälschung und Zuwiderhandlung
gegen die Paßvorschriften auf 3 Jahre Ge¬
fängnis .

*

Bor dem Karlsruher Schöffengericht hatte sich
in nicht öffentlicher Sitzung der mit der politi¬
schen Umwälzung aus dem Staatsdienst ent¬
lassene und seitdem in Schutzhaft befindliche
Ministerialrat Dr . Karl Frech aus Karlsruhe
wegen Beleidigung eines 17jährigen Schülers
zu verantworten . Der betreffende Schüler hatte
ihn , um wegen der Begnadigung seines in ita¬
lienischer Gefangenschaft schmachtenden Vaters
vorstellig zu werden , in seiner Wohnung ausge¬
sucht, wo der Angeklagte unsittliche Handlungen
an ihm vorzunehmen versuchte . Das 'Schöffen¬
gericht erkannte wegen tätlicher Beleidigung auf
eine Geldstrafe von 1000 Mark . Die Schutzhaft
fft inzwischen gegen den Angekk <Uen wieder
aufgehoben worden .

am längsten " nachzudenken . Ein „Guthaben " vondrei Wochen Untersuchungshaft wurde gut¬
geschrieben .

Verkehrsunfalt .
Ecke Kaiferplatz nnd Stefanienstraße überholte

ein Personenkraftwagen einen Radfahrer und
bog unmittelbar nach dem Ueberholen nach
rechts ab , wodurch der Radfahrer gestreift und
zu Boden geworfen wurde . Der Radfahrer zog
sich leichte Verletzungen zu ; der Kraftwagen ,
dessen Nummer festgestellt wurde , fuhr , ohne sich
um den Vorfall zu kümmern , weiter .

*
Festgenommen . Wiederum wurde ein kom -

munistischer Zettelverteiler fest -
genommen und ins Gefängnis eingeliefert .
Bei dem Festgenommenen wurden noch verschie¬
dene kommunistische Flugblätter mit hochverräte¬
rischem Inhalt vorgefunden .

Neues vom ffflm.
Haus Albers im Pali . Das Pali in der Herrcn -

straßc zeigt Hans AlberS in seinem neuesten Film :
. Heut ' kvmmt 's braus an !" AuS allen Szenen
unb Bildern dieses Films webt ein frischer, fröhlicher
Wind . Hans Albers . ist als Darsteller von unwicder -
steblicher Liebenswürdigkeit und so fabelhaft lebendig ,
wie man cs ihm bisher in diesem Mähe gar nicht zu¬
getraut hätte . Drausgängcr . Sieger und Greifer in
einer Person . Er spricht in diesem Film manch kräf¬
tiges Wörtchen , aber er sagt es in einer so herrliche «
und unbekümmerten Art , daß es immer wirksam « in »
schlägt. Tie weiteren Hauptrollen werde » von Luise
Rainer . Oskar Karlweis , Baby Gray , Oskar Sima
und Mar Gülstorfs dargestellt . Es ist ein strahlender ,
Lust . Laune und Lebensfreude verbreitender Film mit
einer liebenswürdigen Musik « nd glänzenden Darstel¬
lung — ein echter Albers -Film !

Rcstdenz -Lichstpiele Mit dem Start des neuesten gro¬
ben Spionagefilms : „Spione am Werk " bringen die
Residenz -Lichtspiele den Karlsruher Filmfreirnden eine
besonder « Neberraschung . denn der Hauptdarsteller die¬
ses Films : Karl Ludwig Diebl trifft beute 9 .45 hierein und wird am Freitag und Samstag in jeder Vor¬
stellung persönlich anwesend sein . Es dürste den
meisten Karlsruhern unbekannt sein , Satz St . L . TichlBadener ist und dürfte somit anch viel « seiner Freunde
nun umsomehr interessieren ihren Landsmann einmal
periönlich in seiner außerordentlich liebenswürdigen
Art . kennen zu lernen . Zum Film selbst fei gesagt :
Ein glänzender Spionagefilm , dramatisch , spannend in
seiner äußeren und inneren Handlung . Die Haupt¬
darsteller : Brigitte Helm und St . L . Dicht waren gro¬ßen Gefahren ausgesetzt , da die Aufnahmen mehrere
Nächte bei heftigem Schneesturm und eisiger Kälte ftatt -
sanden . Ausgezeichnete Gestaltungen weiter durch:
E . » . Winterstein , Theodor Loos , Ernst Tumke , Gün¬
ther Hadank , Paul Otto , Oskar Homolka nuü Heinrich
Heilingcr . Das Beiprogramm ist ein nicht ivenigcr
reichhaltiges außer der aktuellsten Ufa -Ton -Wochenschau .

Veranstaltungen .
Brahms -Feft . Prosesior Walter Rehberg hat seinen

dritten Abend im Zyklus seiner Gesamtaufsühriing der
Klavierwerke von Johannes Brahms um einen Tag
verschoben , da er mit dem Richard - und Sicgfried -
Wagner -Konzert in der großen Festball « zusammen -
getrosfe » wäre . Somit findet nun dieser dritte Brahms -
Klavierabend Dienstag , den 28 . Mai , abends 8 Uhr ,im Munz -Daale , Waldstraßc 79. statt . Karten find bei
Kurt Reufeldt , Waldstraße 81 und bei Bielefeldt , Kai¬
serstraße 7« , erhältlich .

Stiftung
für Opfer - er Arbeit ,
In die Einzeichnnngsliste des

ruh er Tagblatts " für dä Stiftung flir Opfer ^
Arbeit sind weiter die folgenden Betrage
gezeichnet worden :

Wilhelm Riegel
Otto Teichmann
Ungenannt
Kindergärtnerin
Mastklehrerin
Geh . Hofrat Dr . Binz
Ungenannt ^Frau Frieda Jahraus Witwe
Ungenannt _Dr . phil . W . Bauer , Maior a . D .
M . S .
Ungenannt
L. K.
Ludwig Waibel
R . Th .
Prof . Karl Woerule
Schwester E . B .
Schwester E . G .
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Zusammen Jt 318*;
Wir danken den Spender « für ihre H '

,a
bereitschaft und bitten jeden » der znm
« och in - er Lage ist, auch sei » Scherfs
beizntrage « , damit die von Reichskanzler - i ,
Hitler ins Leben gerufene Stiftung e,n
lichst großer Erfolg wird « nd möglichst
lindern kann . Die Einzeichnnngsli '

(i,
liege « weiterhin im « nferen Geschäftsstellen *
Friedrich -Straße 6 und Kaiserstraßc 203 ain>

Gamslag-Nachmittags-Konzert
im Stavtgarten: #

Am Samstag . 20. d . M „ konzertiert im SiadtE ^
von 18.80—18 Uhr , die Kapelle der RSBO . KarE ^
(früher Musikverein Karlsruhe ) unter Leitung ^
Herrn E . Leonhardt , « ns die verbilligten Ern«^
preise an SamStag -Nachmittagen im Gtadtgancn
besonders hingewiesen .

Wetternachrichiendienst 0der Badischen Landeswetterwarte Karls ^ ,
lieber Mitteleuropa baut sich hoher

auf , der in Nord - und Mittelbaden zu
" w

terung führte . .Der hohe Druck wird auch morgen « "
Witterung bestimmen . ' oM*

Wetteranssichte « für Freitag , den 10 - je1938 : Meist heiter , trocken , zunehmend «
wärmung . Leichte östliche Winde .

Wetterdienst des Frankfurter Universität ^
Instituts für Meteorologie und GcoMO
Aussichten für Samstag : Fortdauer der ^

leiten nnd heiteren Witterung mit großen ~
pcraturgegcnsätzen zwischen Tag und No «

Rheinwasserstände , morgens 6 Uhr .
WaldShut , 18 . Mai : 336 cm : 17. Mai : 333 cm.
Nbrinseldr « , 18. Mai : 313 cm : 17 . Mai : 312
Breisach . 18. Mai : 246 cm : 17. Mai : 219 cm .
Kehl , 18 . Mai : 342 cm : 17. Mai : 362 cm . . m«1in»*

j» s'

Maxau . 18 . Mai : 560 cm : 17. Mai : 597 cm
12 Uhr : 591 cm ; abends 8 Uhr : 560 cm .

Mannheim . 18. Mai : 508 cm : 17. Mai : 504 cm
Canb , 17. Mai : 340 cm .

Eagesanzeigev
Freitag , IS . Mai 1933.

Badische » Staatsthratcr : 20- 22 .80 Uhr .- Freie
dem Tüchtigen .

Badische Lichtspielc -KonzerthanS : 18 .30 und 20-80
Deutschland erwacht .

Gloria -Palast : Die Blume von Hawai .
Palast -Lichtspiele : Heut ' kommt 'S drauf an .
Restdenz -Lichtfpicl « : Spione am Werk . , - .-4Evan « . Akademiker - Bereinigung : 20 .15 llhr

mal ) : Bortrag von Obcrkirchenrat Dr . Orl
über „Tic evan «. Kirche im neue » Staat . ^

Wegen versuchten Kaukionsbetruges im Rück¬
fall verurteilte das Schöffengericht den vorbe¬
straften Kellner Joses Merklinger aus Schöll¬
bronn , wohnhaft in Karlsruhe , zn 6 Monaten

. Gefängnis .
Die große Strafkammer verurteilte den 49

Fahre alten verheirateten Schreincrmeister Lud¬
wig Weiß von Evpingen , der sich über ein Jahr
lana in Karlsruhe an seiner lOjährigen eigenen
Tochter vergangen hatte , wegen Blntschande zu2 % Jahr Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust .

*

Der achtmal vorbestrafte 25jährige Bauarbeiter
Eugen F . ans Konstanz hat am 26. April die
Reichsbahn um 5.20 Mark geschädigt , indem er
mit einer nur von Billingcn nach Triberg gül¬
tigen Fahrkarte bis Karlsruhe weitersuhr ,wo der Schwarzfahrer an der Sperre s c st -
g e n v m m e n wurde . Wegen Rückfallsbetrugs
hatte er sich jetzt vor dem Einzelrichter zu ver¬
antworten . Das Gericht nahm Notbetrug an und
verurteilte den Angeklagten zu sechs Wochen Ge¬
fängnis , abzüglich drei Wochen Untersuchungs¬
haft .

Der 43jährige 19mal vorbestrafte Fuhrknecht
Karl Emil H . aus Mühlburg lieferte am 16. No¬
vember an die Inhaberin einer Gaststätte 5 7
Z ent er K o k s zu je I Mk „ wobei er insofern
ein gutes Geschäft machte , als er die 50 Zentner
Koks für 60 Pfg . gekauft hatte , wobei er 7 Ztr .
dreinbekommen hatte , für das Wasser , welches
in dem Koks reichlich vorhanden war . Diese
7 Zentner Wasser verkaufte er ebenfalls als
„Koks " den Zentner zu einer Mark . Die Folgedes profitlichen Geschäftchens war eine Anzeige
wegen Betrugs , der sich eine weitere hinzu -
geselltc , weil er am 9 . Januar in einer Wirt¬
schaft der Oststadt eine Zeche von 1 .72 Mark a «-
macht und das Bezahlen vergessen hatte . Nun
stand er wegen des gewässerten Kokses und der
» ach Bezahlung schreienden Zeche, vor dem Ein¬
zelrichter . Wegen Rückfallsbetrugs wurde ihm
für 4 Monate Gelegenheit gegeben , über den
Wahrheitsgehalt des Sprichworts „Ehrlich währt

Stan-esbuch-Äuszüge.
Sterbcfällc » nd B «erdtgungs »eite » . 18. Mai : Fried

rich Mayer , 67 Jahre alt , Kutschcreihesitzer , Witwer .
Feuerbestattung am 19. Mai , 12 Uhr . — 17. Mai : Bar¬bara Jung . 48 Jahr « alt , Ehefrau von Karl Jung ,Pol .- Wachtm . a . D . Beerdigung am 20 . Mai , 11 Uhr .
Franz M a n te , 88 I . alt , Proviantamtsbeamter a . D „Ehemann . Beerdigung am 20. Mai , 11 .80 Uhr . Luise
Riffel , 38 Jahre all , Ehefrau von Alexander Rif¬
fel , Schlosicr iÄarlsdorf ) . — 18. Mai : Margarete
Mürber , 55 Jahre alt , Witwe von Hermann Mür¬
ber, Druckerei -Direktor . Feuerbeftattnng am 20 . Mai ,11 Ithr .

Drei .Minuten Jang gefcodrt"

fthmedüKathreinßl

jedem gut /

KolpPs pulicr »

Freie Bahn dem Tüchtigen . — Lustspiel von August Hinrichs .
Studienrat Dr . Bröker ist ein Schulmannalten lSchlages . Von den modernen erzieheri¬

schen Grundsätzen hält er nichts . Die heutige
Jugend mit ihren Forderuuaen und Lebens¬
ansprüchen findet bei ihm kein Verständnis . Sein
Maßstab für den Wert eines Schülers und
dessen Aussicht , deretnst das Leben zu meistern ,ist seine Schnlleistnng — und das zuverlässigeÄkittel , ihn dazu zu befähigen , die gute alte
Schulzucht mit ihren bewährten Methoden . Als
charaktervoller Vertreter dieser geheiligten Tra¬
dition hält sich Bröker für -berufen zur selb¬
ständigen Leitung des Realgymnasiums im be¬
nachbarten Neustadt und bewirbt sich um den
freigewordenen Pusten des Direktors , nur ge¬
stützt auf das Vertrauen in die Ueberzeugungs -
kraft seiner fachwissenschaftlichen Denkschrift .
Frau und Tochter jedoch , besonders die Letztere ,eine berufstätige , weltkundiae Dame , sind an¬
derer Meinung . Sie ergreifen die durch den
einflußreichen Industriellen Direktor Suttner ,einen Jugendfreund der Frau Studienrat , sichbietende Gunst des Zufalls ohne Gewtssens -

bedenken und begönnern den ahnnns ^Gatten und Vater mit schlauer Ausnützuu ^ e
sportlichen Erfolge seines mathematrk - i§ !7,zr^Sohnes . Und während Bröker den
hat , daß er ' s bei allen maßgebenden ~
durch seine unbeirrbare Grundsatztreue M
verdorben habe , lotsen sie ihn sicher a «>
Klippen seiner eigenen Widerhaarigkeit "

Als
'

Er geht aus der engern Wahl als Sieässdie von 128 noch übrig gebliebenen oifii^bewerber hervor , stolz , als ein aufrechtst $nur um seiner Tüchtigkeit willen pM?
keine der üblichen Umwege hintenherim '
gehabt zu haben . So billigt er denn an <" £^ 6
die Verlobung seiner Tochter mit Her ^n
tor Suttner , der , ein stattlicher Vierziäsi '
im Sturm und Drang seiner verbuns '
Studentenjahre , dem blutiungen PL
Adele , der jetzigen Frau GvmnaMldirektü ^ „ ji£nahe zum Verhängnis geworden wäre B „pv ,deren lSchwiegersohn wird . Erhobenen ,
empfängt er die Glückwünsche der Nk»
Honoratioren .
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Ermächtigung für Göring .
Regierungserklärung im preußischen Landtag.

IEigener Dienst des „Karlsruher Tagblattes " !

akuten, außenpolitischen Fragen ,
uch gestern das Interesse tn der Reichs-

s <b . „ <»uf die Sitzung des Preußi -
cjn,

" Landtags . Auch dieser Sitzung ist
L -e historische Bedeutung beizumessen. Nach
dev, «^^ ichen Gleichschaltung der Länder mit
feto» ist gestern zum ersten Mal « der preu-
SWjL ^itnisterprckstdent vor den Preußischen
ein , « getreten. Zum ersten Male verfügt
üb, .^ tengische Regierung im Landtag über eine
tzeit ?,Mende Mehrheit , nachdem es lange
Kük-Hderhaupt unmöglich war . infolge der

, Mehrheitsverhältnisse im Landtag
n Mintsteriprästdeuten zu wählen . Der

WP1. Berlin . 19. Mat. Es genügt nicht , daß jemand von der
marxistischen Partei z« den Nationalsozia¬
listen hinüberwechselt , nm damit dem Man¬
gel an Fachkenntnissen vergessen z« lassen.
Bei Beurteilung der Fähigkeiten spielt das
Abzeichen, das der Beamte heute besitzt,

keine Rolle .
Ich bin auch entschlossen , gegen jede Angeberei
vorzugehen . Leute, die nur jemanden zur An¬
zeige bringen , um selbst den betreffenden Platz
einnehmen zu können, werden in einem
sauberen Berufsbeamtentum tn Zukunft nicht
geduldet. Die Zugehörigkeit zu einer anderen
Partei , soweit diese nicht als staatsfeindlich er¬
klärt ist, soll keinesfalls ein Hindernis in der
Berufslaufbahn sein.

Nach der Regierungserklärung wurde der
nationalsozialistische Gesetzentwurf auf Annahme
des Ermächtigungsgesetzes zur Beratung gestellt.
Hierbei lieh zunächst die sozialdemokratische
Fraktion durch den Abgeordneten Szillat die
Erklärung abgeben, daß die Sozialdemokraten ,
solange man ihnen die Gleichberechtigung ver¬
sage. dem Gesetz ihre Zustimmung nicht geben
könnten und das Gesetz ablehnen mühten . Diese
Erklärung gab dem Führer der nationalsoziali¬
stischen Fraktion , Abg. Kube . Gelegenheit , sich
in scharfer .Kampfrede mit den Sozialdemo¬
kraten und ihrer gesamten Politik der ver¬
gangenen 14 Jahre auseinanderzusetzen . .Sie
haben," so erklärte der Redner unter Hände¬
klatschen , Beifallsrufen der Regierungsbänke
und Tribünenbesucher , „alles geächtet und ge¬
schändet , was deutsch war , und alles geehrt und
gelobt , was feindlich war ! Sie Haben das Volk
von dieser Stelle aus offiziell und bewuht be¬
logen ! Sie haben sich nicht geschämt , noch an
der Macht festzuhalten, als das Volk Sie mit
Ekel und Verachtung ablehnt« ! Sie wagen es ,
sich nach der Programmrede des Kabinetts
Görin « an dieser Stell « noch bemerkbar zu

machen . Die von mir geführte Mehrheit dieses
Hauses tst aber nicht willens , eine derartige
Provokation noch einmal hinzunehmen . Sie
haben noch nicht begriffen, " so erklärte der Red¬
ner unter lang anhaltendem stürmischen Bei¬
fall , „daß Ihr Aufgabe zweierlei enthält : sich zu
schämen und zu schweigen.

"
Mit der Annahme des Ermächtigungsgesetzes

durch den Landtag sind praktisch alle Bestimmun¬
gen der preußischen Verfassung außer Kraft ge¬
setzt , die dem Landtag oder dem Staatsrat bei
der Schaffung von Gesetzen besondere Voll¬
machten geben . Außerdem wird die Bestimmung
aufgehoben , wonach gegen Gesetze ein Volks¬
entscheid oder ein Volksbegehren möglich ist .
Damit ist auch die Führung des größten deut¬
schen Landes in die Hand Adolf Hitlers als
Statthalters Preußens und seines Vertreters ,
des Ministerpräsidenten Göring , gelegt .

Die Neuorganisation
des deutschen Handwerks .

( : ) Berlin . 19. Mai .
Der am 3. Mai 1933 neugewählte Vorstand

des Reichsverbandes des deutschen Handwerks
trat am 17. Mai zur ersten ordentlichen Vor¬
standssitzung zusammen , um über schwebende
wirtschaftliche und organisatorische Fragen eine
einheitliche Linie für die gesamte Berufsstand -
politik herbeizuführen . Im Interesse der Be¬
ruhigung und Aufklärung aller Kreise des Hand¬
werks und seiner Organisationen stellt der Vor¬
stand des Reichsverbandes im enasten Einver¬
nehmen mit dem Präsidium des Reichsstandes
sest, daß bis zur neuen gesetzlichen Regelung der
Berufsständeordnung des Handwerks und seiner
Organisationen alle in der Gegenwart bestehen¬
den Organisationen einschließlich der Waren - und
gewerblichen Genossenschaften erhalten bleiben
müssen . Meldungen , daß bereits gegenwärtig
örtliche oder bezirkliche Umänderungen in den
Handwerkerorganisationen vorgenommen wer¬
den müssen , entbehren jeder amtlichen Grund¬
lage . Die Grundsätze der Neuorganisation und
alle diesbezüglichen Mitteilungen werden nur
vom Präsidium des Reichsstandes bekannt ge¬
geben . Die Auflösung von Innungen und über¬
geordneter Verbände darf auf keinen Fall voll¬
zogen werden .

^ "• •Msident Gering « tf dem Weg mir Reich«-
tagmitmmg am Mittwoch,

fci
”44?? . daS Ermächtigungsgesetz

n n m
"" fasinngsändernder Mehrheit ange -

IkhGegen das Gesetz ftinnnte» ledig-
Sozialdemokraten .

politische Beben tun« -er Sitzung liegt
tn ***

bJ des Minifterpräsidente » Göriug .
die Grundsätze - er innerpolitischen

ittt ?suhnrmi und die Verwaltung des grüß-sin 1 ' Ulli» vic <7C*.»VU *»U «IW »W H« ' D“
in

' ^ Utschrn Landes gesprochen hat und dabei
Weise den Grundsatz der VtaatS --

beroorgehoben hat . Ministerpräsident
wirS darauf hin . baß die Regie-

sbx^O^uarung , die Reichskanzler Adolf Hitler
habe , in großen Züge « bereits alles

Sirr» "fdalte. was für all« Länder und alle Re-
Die

""Erklärungen maßgebend fein müsse .
^tac ^ EgieruugAerklärung der preußischen
Hatz ^ gierung. so fuhr er fort , hat sich beS-

diesen Rahmen «inzufügen und nur
des Reichskanzlers gemäß auch ihre

3W " . Ziel« aufzustellen und #n nennen .
"as Gleichschaltungsgesetz und die Ein -

h>n»d^ . der Reichsstatthaller wurde «in« jahr-
Fr ^ - ^urng« Entwicklung tm Sinne der
’
tii, . 8 " ’1 « und Eintgung der deut -

Mzii, « tämme und des Deutschen Reiches
des R^^ ^ ichlossen. Der wettschauende Blick
dies«, Mkanzlers bat das richtige erkannt und

urit seinem unbeugsamen Willen
^ ichl ^ rt. Der Dualismus Preußen —
*«i%

' seit 1918 mit zur Zerreißung Deutsch-
drseitiA ^ etragen hat, ist überall und endgültig
Aü Sv Preußen ist in seine alte Mission

ruhmreiche Tradition . Grund- und
Deutschlands zu sein , zurückgeführt
a‘Wr *'n der Zusammenfassung von

i Reich kann Großes erblühen .
"tr jg»

rr Behandlung der einzelnen Gebiete
. " ß Sing Ministerpräsident Göring

^ hrte &Q8 Beamtengesetz ein und
Und ^u aus : Das Gesetz muß sorgfältig
Ä grantwortungAbewußt ausgeführt wer -
"UHbechn? haben eine Beseitigung des Partei -
tih m§ nicht vorgenommen , um etwa
^ Aen

"ES Partetbuchbeamtentum heranzu -

Großer proiestanteniag.
Am 450 . Geburtstag Martin Luthers .

c? Berlin . 19. Mai .
Die dem Nationalsozialismus verbundene

Glaubensbewegung „Deutsche Christen" beabsich¬
tigt am 19. November dieses Jahres aus Anlaß
deS 460. Geburtstages des Reformators Dr .
Martin Luther i « ganz Deutschland
einen großzügigen Luthertag zu be¬
gehe« .

Der Reichskulturwart der Glaubensbewegung
Alfred Bierschwale «utwickette vor dem
Reichskulturausschuß der Glaubensbewegung
das vorläufige Programm dieser bedeutenden
Veranstaltung . Danach soll am 19. November
durch ganz Deutschland eine starke Welle des
Protestantismus gehen . Die Glaubensbewegung .
di« keineswegs gegen di« Kirche kämpft , sondern
vielmehr nur die Volksverbundenheit der Kirche
wieder Herstellen wolle , sei der Meinung , daß
nicht nur eine große Konfession im Katholiken¬
tag ihre Anschauungen den breiten Volksschichten
vortragen soll« , sondern daß auch die Veranstal¬
tung eines Protestantentages geboten fei. Man
darf danach annehmen , daß die für den 19. Nov .
beabsichtigte Feier des Geburtstages von Dr .
Martin Luther die regelmäßige Veranstaltung
eines Protestanterrtages in Deutschland einleiten
wird.

Wie weiter gemeldet wird , ist nach dem vor¬
läufigen Programm vorgesehen , daß der Luther-
tag in ganz Deutschland mit der Durchgabe non
Merksprüchen durch die deutschen -Sender schon
in den frühen Morgenstunden beginnen soll . Es
sind weiter geplant die Veranstaltung von Schul¬
feiern . von Festgottesdiensten und am Nach¬
mittag die Durchführung von Kundgebungen in
allen deutschen Städten unter Vorantragung
von Kirchen, und Hakenkrenzfahnen. Für den
Abend sind festliche Veranstaltungen kirchenmusi¬
kalischer oder rechorischer Art vorgesehen. Auch
sollen Rundfunk . Film und Bühne sich auf den
Tag durch die Sendung oder Aufführung ent¬
sprechender Werke einstellen . Der Hamburger
Sender zum Beispiel wird ein Hörspiel „Luthers
Berufung " bringen , ein Werk des Frankfurter

Rundsunkintendanten . In .historischen Stun¬
den" soll Luther und seiner Mitarbeiter gedacht
werden.

Zusammenschluß
der lutherischen Landeskirche .

M Berlin , 19. Mai .
Die sämtlichen evangelisch- lutherischen Lan¬

deskirchen Deutschlands haben sich, wie der
Evangelische Pressedienst erfährt, zusammen-
geschlofsen . Der Zusammenschluß ist auf der
Grundlage des folgenden Statuts vollzogen
worden :

Paragraph 1 . Die lutherischen Landeskirchen
Deutschlands schließen sich zur Wahrung und
Vertretung ihres gemeinsamen lutherischen Be¬
kenntnisses und zur Förderung der daraus stch
ergebenden gemeinsamen Aufgaben zu einem
lutherischen Zweig innerhalb der werdenden
deutschen evangelischen Kirche zusammen unter
Vorbehalt der Zuständigkeit der einzelnen
Kirchen im übrigen .

Paragraph 2. Zur Wahrnehmung der in Pa¬
ragraph 1 bezeichneten Zwecke wird ein Direk¬
torium gebildet, bestehend aus je zwei Ver¬
tretern der süddeutschen , der mitteldeutschen
und der niederdeutschen lutherischen Landes¬
kirche, die aus ihrer Mitte einen Vorsitzenden
bestellen.

Paragraph 8. Im Rahmen der Zwecke des
Paragraph 1 ist das Direktorium zuständig
1. zur Vertretung der Landeskirchen: 2 . zur
Aufstellung allgemeiner Grundsätze für die
Ordnung des kirchlichen Lebens.

In bas Direktorium wurden gewählt die
Vertreter der bayerischen, der württembergi -
schen, der thüringischen, der sächsischen, der
hannoverschen und der schleswig-holsteinischen
Kirche . Zum Vorsitzenden wurde Lanbesbischof
D . Meiser in München bestellt.

Die Zukunft
des Stahlhelm.

: : Berlin , 19. Mai .
In der neuesten Nummer des .Stahlhelm "

macht der Bundesführer Reichsarbeitsminister
Franz Seldte bemerkenswerte Ausführungen
über die Zukunft des Stahlhelm . Darüber , so
heißt es u . a . , besteht zwischen dem Führer der
rationalen Revolution , dem Kanzler des deut¬
schen Volkes , und mir , dem Gründer und Füh¬
rer des Stahlhelm , keine Meinungsverschieden¬
heit : Nicht der Organisation des Stahlhelm zu¬
liebe , noch weniger mir persönlich zuliebe m n tz
der Stahlhelm erhalten werden in
seiner Art und in seiner Arbeitsstruktur , son¬
dern um des deutschen Volkes willen . Die Kräfte
des alten Soldatentums , die in langer und
opferreicher Zusammenarbeit gestaltet und er¬
probt sind , haben Werte der Tradition und der
Bindungen hervorgernfen und lebendig gemacht,
die am wenigsten entbehrt werden können , wenn
von innen und außen gefährliche Gegner das
Werk der nationalen Revolution bedrohen . Ich
habe Verständnis dafür , daß in Kreisen der
nationalsozialistischen Partei die Stellungnahme
zu einer politischen , aber nicht parteipolitischen
Organisation , wie es der Stahlhelm ist, nicht
immer ganz einfach ist . Aber dieses wird sich bei
gutem Willen überwinden lassen : denn der
Stahlhelm muß sein und bleiben , wie er >var ,
um seiner Aufgabe willen , um des deutschen
Volkes und um des Wertes willen , den er für
das Schicksal des deutschen Volkes nicht nur ge¬
habt hat , sondern heute hat und in der Zukunft
haben wird .

Reichskartell
der deuischen Musikerschaft.

( ! ) Berlin » 19. Mai .
Unter dem Borsitz von Prof . Tr . h . c . Gustav .

Havemann und seinem Vertreter H . E . Jhlert
wurde durch die Vertreter der musikalischen Fach¬
verbände ein Reichskartell der deut¬
schen M u s i k e r s ch a f t e . V . als gemeinsame
Spitzenorganisation gegründet .

Das Rcichskartell wird im wesentlichen aus
drei großen Untergruppen bestehen : 1 . Einheits -
bund der deutschen Berufsmusiker , 2 . Reichsver¬
band deutscher Tonkünstler und Musiklehrer ,
3 . Bund deutscher Konzert - und Vortragskünst¬
ler . Außerdem gehören zum Reichskartell die
Fachgruppe Musik des Kamvfbundcs für deutsche
Kultur , sowie die Berufsgruppe Musik der
NSBO . Indessen werden auch die beiden letzt¬
genannten Gruppen ihre Standesvertretung
künftig ebenfalls nur in einem der drei ge¬
nannten Verbände finden .

Die Mitgliedskarte des Reichskartells der
deutschen Musikerschast soll künftig zugleich als
L i z e n z k a r t e für die Ausübung des Musiker¬
berufes in Deutschland gelten .

Der Vorstand des neuen Reichskartells besteht
auf Anordnung der Leitung der NSDAP , aus
vier Mitgliedern des Kampfbundes für deutsche
Kultur und drei Mitgliedern der NSBO . unter
Führung von Prof . Dr . h. c. Havemann und sei¬
nes Vertreters H . E . Jhlert .

Riesendenkmal der Arbeit.
( : ) Berlin . 18. Mai .

Der Berliner Magistrat bschäftigte sich in sei¬
ner Sitzung am Mittwoch u. a . mit der Errich»
tung eines Denkmals der Arbeit in Berlin .

Das Denkmal soll ein wuchtiges Gebilde aus
Stein oder Bronze werden von riesigen Aus¬
maßen, fast drei Stockwerke hoch, auf einer
Grundfläche von 28mal 28 Metern . Es soll einen
Arbeiter darstellen, um ihn werden sich der Ge¬
lehrte , der Bauer , der Soldat , der Handwerker,
der Künstler , der Gewerbetreibende , die Mutter
mit dem Kind und der Greis gruppieren . Der
Bau wird etwa eine Million kosten und soll aus
freiwilligen Spenden znsammengetragen werden.
Bauherr ist die Stadt Berlin .

„Graf Zeppelin" bringt Geschenke
für Hindenburg und Hitler .

cf Friedrichshafen . 19 . Mai .
Wie Kapitän von Schiller mitteilte , hat das

Luftschiff „Gras Zeppelin " vom Gouverneur von
Pernambuco als Geschenk für den Reichspräsi¬
denten von Hindenburg , Reichskanzler Hitler
und Reichs« inister Göbbels je einen großen
Korb mit brasilianischen Früchten
mitgebracht. Diese Geschenke wurden am
Donnerstag früh mittels Sonderfluazeua der
Deutschen Lufthansa nach Berlin befördert .

Todes - Anzeige .
Gott detn Allmächtigen hat ee gefallen , heute nacht 1 Uhr meine

k^ eoagute, treubesorgte Gattin , unsere Bebe, unvergeßliche Mutter ,
^ *we®ter 1 Tante und Schwägerin

Frau

Emma Kiefer
geb . Fuchs

"" Alter von 49 Jahren , aus segensreicher Arbeit , plötzlich und
unerwartet zu sich in die ewige Heimat zu rufen .

^ nielingen, den 18 . Mai 1933.

In tiefer Trauer :

Adolf Kiefer, meizgerrneisier
und Kinder.

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 3 Uhr von der
eicheuihaJIc aus statt .

Dr .Thompson
's Schwan -Seifenpulvergibidurch seinen starken

Seifengehalt prachtvollen , üppigen Schaum !
Paket 24 Pfg . — Doppelpaket 44 Pfg .

Fordern Sie
bei Bedarf
in den ein¬
schlägigen
Geschälten
eummisauger
BummiscMnma
Wärmflaschen
Haushalt-

Handschuhe

der Firma

M
wmitttteer/Ee
jrDndet 1912

Waszinimr
eich« u. pol ., modern ,
260 n . 82IM :, »» wert.

E . Walter.
Waldbornltratze SO.

als Paddelboot- .oder
Wochenendbs. geeign. ,
in . Umzänn ., direki c.
Wasser otl*«. , bill. m
verk . Zn erfragen bei

E. Hanseusteiu .
Ansartenstr . SS , in .

mm . MNieliM .
Haavisvnaaog«
ftnrnenttroS«,"

. Ma_ den 19. Mai :
Gabbatansang 7 U.

SamStaa, d . 20. Mai:
Moraen«otchcSdien>si
8,30 Ubr.

^n
^
endgottrSoicnft

Lab̂ atanSsana
9 Uhr .

Werkt« S :
MorgensodbeSbienst
6.45 Ubr.
Abendsotteddierrft
7 Ubr.

Aelteres, erfahrenes
Fräulein

empfiehlt sich »irr Pe -
amfichttgnna von Kin¬
dern tt . Uebermachung
der Schulaufgaben in
den Nachmittagsstnn-
den . Angeb unt. Nr.
7952 i. Tagblatdb. erb .

per!. Sdineiderin
deÄänser 1 ÄuSnab.,
Neuanfcrtlgeu u . Um»
arbeiten einfacher uns
clea. Damen - u. Km-
derkbeider , Mäntel u.
Kostüme . Tagespreis
8 Mark. Angeb. unter
Nr . 7950 i . Tigblattb.

Noch nie io
billig«

gelbflelwhige

Zeatnar

ab meinem
Lager

Zahrlngerstr . 42

für Zufuhr
bei Keller

20 Pfg. mehr

Bochtrer
WW Telefon 392 WW

Abonnenten
teuft bei Stafetentev

des
Karlsruher Tagdlatt.
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Karlsruher Marktbericht
Stuf dem gestrigen Kartoffelmarkt war bei

geringer Nachfrage die Anfuhr leidlich , sowohl
an alten , einheimischen wie an italienischen
tnenen) Kartoffeln. Befriedigend war auch hie
Anfuhr auf dem Gemüsemarkt. Hier gabs vor
allem sehr viel Spinat und Rhabarber : etwas
geringer war das Angebot an Wirsing» Karot¬
ten , gelben Rüben und Blumenkohl (nur hol¬
ländischer ). Letzterer war wenig begehrt: das¬
selbe gilt auch für gelbe Rüben . Im übrigen
war die Nachfrage nach Gemüse mittelmäßig.
Sehr gesucht mar Spargel , von dem es auch viel
gab . Auch Kopfsalat , namentlich inländischer ,
war in Mengen angeboten: die Nachfrage
darnach war nicht allzu groß. besonders nicht
nach ausländischem . Auch das Intereffe für
Meerrettich und Salatgurken war belanglos ,
die Anfuhr an beiden mittelmäßig. Auch dies¬
mal war Obst kaum begehrt, obwohl an Tafel-
üpieln. nanrentlich ausländischen, das Angebot
gur war . An Obst gabs noch einen kleinen
Posten Tafelbirnen und Tomaten (nur aus¬
ländische) . Don den Südfrüchten waren Oran¬
gen und Bananen reichlich angefahren , in
kleineren Mengen Zitronen . Während nach
Bananen die Kauflust befriedigend war , bestand
für Orangen und Zitronen wenig Interesse . —
Das Ausland war vertreten , und zwar Holland
mit Blumenkohl, Kopfsalat, Salzgurken und
Tomaten : Italien mit Kartoffeln und Zitro¬
nen : Spanien mit Orangen : Aegypten mit
Zwiebeln : Westindien mit Bananen : Kali¬
fornien mit Tafeläpfeln : Australien mit Tafel-
äpfeln und Tafelbirnen .

Der gestrige Kleinmarkt war gut versorgt
mit Butter . Eiern , Gemüse und Obst . Beson¬
ders umfangreich waren auch heute wieder die
Vorräte an Spinat und Orangen . An Wild
und Geflügel war das Angebot gering , die
Nachfrage war aber noch geringer . Auch im
übrigen war sie nur mittelmäßig.

Schulfeiern am Todestag Schlageters
Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit :
Der Unterrichtsminister hat angeordnet, daß

am 26. Mai 1933, des Todestages Albert Leo
Schlageters , der in Schönau i. W . geboren
wurde, in den badischen Schulen in feierlicher
Weise gedacht wird.

Gegen Verunstaltung
des Horst -ÄZeffel-Liedes .

Der Sonderkommisiar für Jugendpflege und
Jugendbewegung , Kemper , hat den Jugend¬
verbänden folgende Aufforderung zugehen
lassen :

„Don verschiedenen Jugendverbänden wird
auf die Melodie des Horst-Wessel-Liedes ein
besonderes Scharlied gesungen . Dies ist im
höchsten Matze unwürdig und ich ersuche die
verschiedenen Jugendverbände , dieses für die
Zukunft zu unterlassen. Das Horst -Heffel-Lieb
ist zu heilig, als daß man es durch Nachdich¬
tungen usw . herabwürdigt ." »

Oer Dank
für die Fahnenüberführung .

Ein Schreiben des Badischen Krieqerbundes
und des Deutschen Ossiziersbundes an Robert

Wagner .
Das Präsidium des Badischen Kriegerbundes

hat aus Anlaß der am vergangenen Sonntag
stattaelia bten feierlichen Ueberführung der
Fahnen des ehem . 14. Armeekorps gemeinsam
n . .t oem Deul >aicn Offiziersbund folgendes
Schreiben an den Statthalter Rob. Wagner
gerichtet :

Aus Anlaß der am 14. ds . Mts . stattgehabten
Fahnenüberftthrung möchte der Badische Krie-
gerbund und mit ihm der Deutsche Offiziers¬
bund Ihnen , Herr Statthalter , seinen tief¬
gefühlten Dank aussprechen , daß Sie dieser , die
Angehörigen der alten Wehrmacht hocherfreu¬
enden feierlichen Handlung , die Anregung ge¬
geben haben.

Die Unterzeichneten Verbände möchten gleich¬
zeitig die Bitte aussprechen, zu gegebener Zeit
ihren Dank noch mündlich zum Ausdruck
bringen zu dürfen."

Oer Gommeriagszug
und der Gtadigarten .

Bekanntlich findet am Sonntag bei gutem
Wetter der bei alt und jung , groß und klein , so
sehr begrüßte Sommertagszug statt, der sich auch
dadurch auf den Stadtgarten auswirkt , daß der
Zug , nach dem Umzug durch die Stadt , sich ge¬

schlossen in den Stadtgarten begibt und wo dem
bösen Winter dann endgültig der Garaus be¬
reitet wird , indem er auf dem Stadtgartensee
dem Feuer übergeben wird. Die am Zuge teil-

nehmenden Kinder haben aus diesem Anlaß
freien Eintritt in den Stadtgarten , der sich dem
Stabtgartenbesucher zurzeit in seinem schönsten
Frühlingsschmuck darbietet und der durch die

Der Sport des Sonntags.
Oie Zwischenrunde

der Fußballmeisterschaft.
Am Sonntag steht natürlich die Zwischenrunde

um die Deutsche Fußballmeisterschaft im Mittel¬
punkt des Geschehens . Acht Mannschaften stehen
noch im Kampf, davon alle drei süddeutschen
Vertreter , zwei der drei westdeutschen und die
beiden Außenseiter aus Südost und dem Balten¬
verband. Süddeutschland wird es sicher gelin¬
gen , zwei seiner Mannschaften in die Vorschluß¬
runde zu bringen und zwar Eintracht und 1860,
die Gegner der Außenseiter. In Frankfurt
handelt es sich beim Spiel Eintracht—Hinden-
burg Alleustein doch sicher nur um die Höhe der
Niederlage, die der .»Herthabezwingcr" einstecken
mutz. 1860 Mir n ch e n braucht sich auch kein
Bein auszureißen , um Beuthen 09 den Rang
abzulaufen. Die Loewen sollten mit glatter
Tordifferenz gewinnen . Anders steht es da¬
gegen mit Süddeutschlands Meister. Der FSV .
Frankfurt muß nach Esten , um die Klingen
mit dem Westdeutschen Meister zu kreuzen .
Schalke vl hat sicher das nötige Zeug in sich, um
gegen den FSV . zu einem Sieg zu kommen , zu¬
mal auf heimischem Boden. Aber der FSV .
braucht die Flinte nicht ins Korn zu werfen.
Das Können beider Mannschaften ist ziemlich
gleichwertig . Frankfurt hat als Plus für seine
Seite die jüngere Sturmformation aufzuweifen
und ein überzeugendes Vorrundenspiel . Der
FSV . hat sich erst dieses Jahr die Meisterschaft
errungen , man hat noch nicht so Vertrauen zu
ihm , während Schalte eine altrenommierte
Mannschaft ist . Der Papierform nach müßte
man einen Sieg der Knappen " erwarten , aber
man hofft doch auch auf den FSV . In Han¬
nover geht die vierte Begegnung vor sich .
Arminia Hannover , die den Dresdener SC . mit
viel Glück aus dem Rennen warf , wirb gegen
Fortuna Düsseldorf wohl die Segel streichen
müsten , wenn auch hier wieder vertrautes Ge¬
lände und eigenes Publikum viel ausmacht.

Aufstiegsspiele« zur Bezirksliga . Gruppe
Bade«,

pausiert der Favorit Rheiufelden, so daß es dem
FC . Konstanz glücken wird , wenn auch mit
einem Spiel wehr , m ihm auszuschliehen . Di«
Konstanz « haben Forchheim alS Gegner. Die

I Sportfreunde haben am vergangenen Sonntag
in Freiburg restlos enttäuscht , so daß der FC.
Konstanz wohl ohne sonderliche Anstrengung
siegen wird. Der FC . Villingen hat sich ge¬
macht, Kehl muß sich sehr in Acht nehmen und
braucht Glück, um wenigstens einen Punkt ein¬
zuheimsen . Die Freiburger Sportfreunde ge¬
fielen in ihrem letzten Spiel ausgezeichnet, es
steht aber doch zu erwarten , daß sie sich gegen
Daxlanden nicht werden durchsetzen können .

Tennis .
Die letzten vier Begegnungen der zweiten

Runde um den Davispokal werden am
Wochenende abgewickelt . Deutschland -
Holland tragen ihren Kampf vom Freitagbis Sonntag in Berlin aus . Die deutsche Mann¬
schaft ist noch nicht endgültig aufgestellt , mannimmt aber an , daß sie aus von Gramm, Kuhl-mann , Nourney und Jaenecke bestehen wird.Die holländischen Farben vertreten Timmer und
van Leembruggen im Einzel und Timmer -Koop -
man im Doppel . Deutschlands Kampf ist durch¬aus nicht zu unterschätzen , es dürfte aber doch
immerhin ein 3 :2-Sieg herauskommen. Die
übrigen Spiele der zweiten Runde werden am
Wochenende wie folgt abgewickelt : Schweiz—
Südafrika in Basel , Irland —Japan in Dublin
und Italien —Oesterreich in Genua . Nicht viel
weniger wichtig sind für den deutschen Tennis¬
spieler die „M ed e n--Sp i e le "

, der Kampf not
die Mannschaftsmeisterschaft der Bezirke des
Deutschen Tennis -Bundes , vom Bezirk Baden
verteidigt. In Königsberg (Zone A : Ost¬
preußen—Schlesien . Berliner Verband—Danzig ) ,Bad Pyrmont (Zone 8 : Westfalen—Hanno¬
ver) , Rotweitz Berlin — Sieger aus Westfalen
—Hannover ) , Essen : Zone C : Hamburg—
Hessen -Hessen/Nassau , Rheinland —Württemberg )und München (Zone D : Baden—Thüringen ,Bayern —Sachsen ) finden die erste und zweiteRunde statt. Die Sieger der vorstehend aufge¬
führten Samstags -Spiele treffen sich am Sonn¬
tag .

Motorsport .
Deutschlands größtes motorsportliches Ereig¬nis des Jahres ist das große internationale

Berliner Aon s -R enttett in Berlin . Die
Besetzung ist in beiden Klassen ganz ausgezeich¬net ausgefallen . Eine weitere Veranstaltungvon besonderer Bedeutung ist das Hocken -
heimer Dreiecksrennen , bei dem die
besten deutschen Motorradfahrer aus eine kleine
aber aut« internationale Auslese treffen.

Motorrad -Großkampftag
auf dem Hockenheim -Mug.

Fahrer von 3 Rationen starten am 2L Mai auf Deutschlands schnellster Strahennmb-
ftrecke.

Zur gleichen Zeit , da am Sonntag ans der
Berliner AvnS die europäische Automobil-
Rennsührer-Elite einen gigantischen Kamps
austrägt , wird im Süden Deutschlands, aus der
12 Kilometer langen Rundstrecke bei Hocken¬
heim in Baben die deutsche Motorrad -Extra¬
klasse mit einigen prominenten Ausländern an
den Start gehen und nicht minder verzweifelt
um den Sicgeslorbeer kämpfen . Die jetzt end¬
gültig abgeschloffene Startliste zeigt , daß der
Veranstalter , die Landesgruppe Sübwest des
DMB . überhaupt alle deutschen Fahrer von
Ruf an den Start bringt . Hier seien nur noch
einmal genannt : Bauhofer-München . Frentzen-
Bonn und Geiß -Mühlacker, das aussichtsreiche
DKW.-Tr,io , dann die enorm schnellen Rhein¬
länder Rüttchen und Rosemeyer , die zugleich
mit dem Nürnberger Fleischmann und dem
Schweizer Meistersahrer Kaufmann deutsche
NSU -Maschinen mit deutschen Contireisen
stuern, dazu , die BMW .-Kanonen Roffe-Düffel-
bors. Prelle -Altenhagen und Kratz -Oberohmen,
di« Nortonfahrer Tetch -Kölzin, Ley-Nnrnberg ,
Soentus -Köln . Steinbach-Mannheim , Mell-
ma nn-Leubriugsen , Colle -Düffeldorf und
Moritz-Neuwied, der Godesberger Jmperia -
Stall Loos, Schanz. Bodmer und Jrion , das
Belocette-Team Wemhöner-Bielcseld , Schmidt
und Schwierting -Hannover , sowie Schneider-
Düffeldorf, nicht zu vergessen Kohfink -Bietig-
l,eim auf Jmperia -Rudge, Richnow-Berlin und
Breitling -Lud -ivigsburg auf Rudge, Kahrmann-
Fulda aus Hercules , Paetzold -Köln auf Sun -

beam. Künstner-Asperg aus UT. , Schneiht-
Frankfurt auf Bücker , Reuter -SinzheSm auf
Ardie und der Italiener Bianchi auf Moto
Gnzzi. Bei, solcher Bombeubesetzung ist es ein¬
fach unmöglich , in einer der beiden Lizenz¬
sahr erklaffen einen Sieger Voraussagen zu wol¬
len, zumal dies« Kategorien je 15 Runden —
180,675 Kilometer zu bewältigen haben, was
aus dieser Strecke mit ihren langen Geraden
für die Motoren eine unerhörte Beanspruchung
bedeutet .

Auch in den beiden Ausweisfahrerklaffen , in
der der Nachwuchs zu Wort kommt , ist die Be¬
setzung den Zeitverhälniffen entsprechend aus¬
gezeichnet , in beiden Kategorien, die je 6 Run¬
den — 72,27 Kilometer zu absolvieren haben ,
sind die Felder jeweils über 20 Mann stark.

Die zahlreichen , neugeschaffenen Anlage« der
Rennstrecke : eine gründliche, feste Einzäunung
der Straße und des Startplatzes , ein grober
Sattelplatz , geräumige Helservoxen , eine große
Tribüne am Ziel und in der Hockenheimer
Kurve. Zeittafeln . Großlautsprecher, kurz alles
das garantiert für einen reibungslosen Ablauf
und ermöglicht beste Publikumsinformatton .

Die badische Regierung bekundet ihr beson¬
deres Interesse für das Hockenheimer Rennen
dadurch , daß sie nahezu vollzählig erscheint , und
daß Ministerpräsident W . Köhler - Karlsruhe
zum Schlußrennen der großen , internationalen
Lizenzfahrerklaffe , bet der etwa 35 Konkurren¬
ten an den Ablauf gehen , den Startschuß ab¬
geben wird.

große und frohgestimmte Kindcrschar m >t . j
Tausenden buntbebänderten Sommertagsi
noch ein besonderes Gepräge erhält . ^ (
diesen Nachmittag vorgesehene Festkonzer̂
ginnt mit Rücksicht auf den Umzug in der
erst nach Eintritt des Zuges in den Stadtgü ^
so daß die Umzug beiwohnenden Zuschauer ,
rechtzeitig zum Konzertbeginn in den - j
garten gelangen können . Das Orchester , dc »»
musikalische Teil dieses Festnachmittags
tragen ist, stellt das Philharmonische
unter Leitung von Kapellmeister Rudolf *
Gnhr . Das Konzertprogramm trägt in 'L
Zusammenstellung dem großen Kinderfeste ^
nung, das aber auch mit seinen volkstüvn ^Tonwerken, Märschen und Liedern bei de »
wachsenen ein frohes Festgefühl wecken ^Des zu erwartenden starken Andranges
sind an diesem Nachmittag sämtliche Stadta?'
eingänge geöffnet , auch der in der
straße Nr . 8 (beim Gartenamt ) . Wegen der ^trittspreise verweisen wir auf die noch eI a
nenden Anzeigen. Am Vormittag des
Tages findet von 11—12X Uhr ein 50*2
konzert statt, das ebenfalls vom Philhar^
scheu Orchester unter Leitung von He" N ^
ausgeführt wird . Besucher dieses Konzert «
len keinen Musikzuschlag : Kinder sind vo"
Zahlung des Musikzuschlags gänzlich befrei

Gleichschaltung
im Hausbesitzer-Verein.

Am Mittwoch abend hielt der
Haus- und Grundbesitzerverein im Saal Jj
Schrempp-Gaststätten ein« sehr gut Win
außerordentliche Mitgliederversammlung
der zunächst der Vorstand entsprechend

juuiü-e «ew-ayrr : rlrtylierr VMU
Karlsruhe : als 2 . Vorsitzender Architekt -
Wollet : als Schriftführer Bankkassier
Grab : als Kassier Herr Stadelba ^
Auch die Beiräte wurden neu gewählt - ^
Anschluß an diese Neuwahl hielt Rechts«^Fr . Aug. Schmidt aus Heidelberg eine« ytrag : ,»Gen esungsmaßnahm en zur RettunS
Hausbesitzes " . Er führte in seiner Red< ^besondere aus , daß der Hansbesitz in
Hinsicht Erleichterungen erfahren müff«-
nächst bezüglich der Zinsen und dann
der Steuern . Solange der Hansbesitz
Zins - und Steuererleichterungen
werde er nicht gesunden. In den
14 Jahren unter den marxistischen Regier̂
wurde das Eigentum durch Konfisziere "^Miete einfach den Eigentümern weggest ^Mit dem Erliegen des Hansbesitzes wurde %
auch unsere Wirtschaft zugrunde gerichtet ^unsere Arbeiter in ungeheuer großer i
brotlos auf die Straße geworfen. Die l*v
Regierung habe den richtigen Weg erkanr»,^Befferung unserer deutschen Wirtschaft .
derzeitiger Kanzler habe bereits in sein« ^
grammred« die Erklärung abgegeben ,enorm hohen Zinsen in Deutschland ]S |»waren am Niedergang unserer deutsche « , ^
schaff. Sie muffen in erster Linie auf
trägltches Matz abgebaut werden. Wetterder Kanzler auch eine Senkunq der drückestSteuern , insbesondere der Gebäudesouder ^ ,
versprochen . Diese Erleichterungen werdE^i
hervorragendem Maße zur ArbeffsbesM^
beitragen. $Die Versammlung spendete dem RednAn)Schluß seiner Ausführungen lebhaft«»

Im Anschluß daran wurde das Dentist"^lied gesungen, worauf der Borsitzend«
Vereins die Versammlung schloß.* *Zum Leib-Dragonertag in Karlsruds «
10., 11. und 12. Juni hat auf Antrag des ^
beitsausschuffes für den Letb-Dragonertas ^
ReichsbahndireLton Karlsruhe alle bEABahnhöfe angewiesen. SonntagsrückfaSrk°Ä
nach Karlsruhe für 8 Tage auszugebe« . J
Karten gelten zur Hinfahrt nach Kailsrnv« , -
Samstag , den 10. Juni , 0 Uhr . bis 2^
den 12. Jrmi , 24 Uhr.

Preustisch -Süddeutsche Klassenlotterî .
Ohne Gew-br. Na» druck

In ba oora«kMa«n Stefonta wurden
bei« Gewirm « «eroarn :

vormlttaal :
2 • «Mn« in 60000 M . 114034
4 » «toinnc in 10000 M. 143545 3669004 » ttoimnt m 6000 M . 227441 330227 „ .„ngJ

. 8 « ettinn« in 3000 M . 109560 218437
8 SOBtmu w 2000 « L 166616 219803 2®14

322973
Nachmittag «:

2 Ottobmt m 100000 « . 980972 | U 10000 M. 1627712 Beatm» | u 6000 M. 2158606 Beatm» m 3000 8H. 31322 144008_4 Beatm» tu 2000 M. 106194 290662

Karl L. Dlehl — Brigitta Helm io

Spione am Werk !“
ein groß angelegter Splonagehlm . — Karl Ludwig Dlahl Ist amFreitag und Samstag in allen Vorstellungen persönlich anwesend und

gibt Autogramme. Ankunft am Hauptbahnhoi 9.45 Uhr
Beginn : 4.00 6.20 8.40 Jugendliche verboten

Die erfolgreichste Operette im Tonfilm:

Die BlumevonHawai
mit Marta Eggerth, Jvan Petrovidi , Emst Verebes, Hans Fidesser

Eugen Rex, Hans Junkermann , Baby Gray u. a. m.
Jugend verboten Anfangszeiten : 4.00 6.15 8.30 Uhr

spielt , tanzt und I
singt — besser wie |
jemals im : >

liHeut’ Kommi s drauf am
mit Luise Rainer , Oskar Karlweis, Baby Gray, Oskar Sima,

Max Gülstorff. Beginn 4.00 6.20 8.40 Uhr

Etntzwlcbelvraparai ist
Mul Kneikels
» Haartinktur«

dieses bat sich seit üb .
60 Jabren b . Kahlbeit,Saarausfall u . Haar¬
pflege glänz, bewährt,
wo alle anderen Mit¬
tel versagten. Aerztlich
emvfohL — Zu haben
in S Ärötzen bei

Luise Wolf Wwr. .
Karl- Friedrichstr . 4 ,Carl Roth. Drogerie ,Herrcnstrabc 26/28 .

ITlatratien
St . nt . Keil, beste Nrb. :
Seegras v . 18.80 .(l an
Jaoa -Kavok v . 29.60 an
Robbaar von 68 M an
Schlaraffia v . 68 .k an
Patenirölie v. 12 Jl an
Schouerdeck .v .Z 80.4/ an
Rud. Blenk, Polsier-
werkstätte . Krcnzsir . 8.
gegenüb Darmst. Hos .

Wavenkautabkommen
der Beamtenbank.

BadWts
etnntsthcnfct

Freitag , de« 19. Mai .* F 27 (Fveitaamietel
Th -Gem. III . S . -Gr . .
2 . Hälfte u . 801— 400.

Freie Bahn
dem Tiiditigen

iDer ausrechtc Manns
Lustspiel v . Hinrichs.

Re -üe : Baumbach.Mitwirkende :
Ehrhardt. Ermarib .

Ervig , Dahlen , Ernst,Kuhr. H . Müller .
P . Müller . Schulze,v . b . Tre nek.Anfang 20 Uhr.Ende gegen 22.30 Ubr.
Preise B (0 .60—8 .901 .

Sa . 20 . 5. : Neu ein-
stnbisrt: Der Bären -
bänber . So . 21. 5. :
Die Meistersinger von
Siürnberg.

NadWesEtaaMeaterinKarlsruhe
Kintcrdung zurr

platzmiete für 1933/34
Kürrstige finanzielle Wedingungen
Jesteu
Gellncrbnre crnr Kefittntspiecpccrn
Wevouzugung bei Sondeuveuanstattungen

Bei Erneuerung der Platzmicte bis längstens 81. Mai 1988
ie eine Freikarte für 1 Schauspiel- bzw . Opernvorstellung gewäbil
Neu, »gehende Plabmieter erhalten gleichfalls ein« BergünstigunS-

Näbere Auskunft durch die Theaterkasie .
Geöffnet werktags von g .30—18 und von 16.80—17 Uhr. Sonn¬

tags von 11—13 Ubr .
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